Fr 


x EN ZT N a A © Ek 
8 > RIEF IE ER N ee DS 2 A SE AR 


Breslau 


Biertel jährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Aponnem. 60 Pf., 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum 
keinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleflen u. Poſen 20 Pf. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 19. Februar. 


Es wurde bereits telegraphiſch auf einen Petersburger Brief der in 
Wien erſcheinenden „Politiſchen Correſpondenz“ aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche bekanntlich von allen Regierungen zu officiöſen Mittheilungen 
benutzt wird. Der betreffende Brief liegt uns nunmehr vor; er lautet 
im Weſentlichen folgendermaßen: 


„Seit langer Zeit ſchon hatte in den Kreiſen der ruſſiſchen Diplo- 
matie kein ſolcher Zuſtand vollſtändigen Abwartens geherrſcht, als gegen⸗ 
wärtig. Weder die Regelung der bulgariſchen Angelegenheiten, 
noch der kritiſche Zuſtand der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
ſcheinen auch nur die geringſte Beunruhigung hervorzurufen und ebenſo⸗ 
wenig irgend eine Maßregel zu zeitigen, welche angethan wäre, Rußland 
in einer dieſer Fragen ſtärker zu engagiren, als in der anderen. Für 
jeden Einſichtigen muß es unzweifelhaft klar fein, daß die ruſſiſche Nez 
gierung und ihre Berather diesmal entſchloſſen ſind, den Ereigniſſen 
ihre natürliche Entwickelung — laſſen, um, wenn der für Rußland 
günſtige Augenblick gekommen, ortheil daraus zu Rage Der ruſſiſchen 
Regierung erſcheint übrigens die weiteſtgehende Vorſicht geboten angeſichts 
ihrer Stellung, welche einerſeits von dem feſten Wunſche nach Erhaltung 
des Friedens umgrenzt wird, andererſeits aber die Regierung zwingt, 
auf die nationalen Gefühle Rückſicht zu nehmen, da letztere ſie 
andernfalls mit unwiderſtehlicher Gewalt fortreißen und ſie zwingen 
könnten, Frankreich für den ire eines Krieges dieſes Landes mit 
Deutſchland zu unterſtützen. Dieſe Sympathien gelangen allerorts zum 
Ausdruck: in militäriſchen Kreiſen, in der Beamtenwelt, in den Spalten 
der Preſſe und ſogar bei der großen Maſſe des Publikums, ſie wachſen 
und accentuiren ſich ſchärfer mit den Schwierigkeiten, welche Rußland 
im Oriente bereitet werden. Das begreift ſich unſchwer. Diele Schwie- 
rigkeiten beweiſen der öffentlichen Meinung Rußlands das Vorhanden⸗ 
ſein einer gegen ſie gerichteten Gegnerſchaft, oder richtiger: Feindſelig⸗ 
keit; fie machen ihr die Iſolirung deutlich, welcher Rußland ausgeſetzt 
iſt, und erzeugen den Wunſch, aus dieſer e herauszutreten. 
Wenn daher die europäiſchen Regierungen ernſtlich und aufri tig den 
Frieden wünſchen, kann man ihnen zur Erreichung dieſes Zweckes keinen 
beſſeren Rath geben, als Rußland nicht durch neue orientaliſche Berz 
wickelungen zum Aeußerſten zu treiben. Durch das Beharren auf der 
gefährlichen, vorstehend angedeuteten Bahn würden gewiſſe europäiſche 
Gabinete unglücklicherweiſe unfer Land dazu zwingen, einen äußeren 
Stützpunkt zu ſuchen, mit Hilfe deſſen es ar und 1 als 
bisher ſeine Rechte geltend zu machen in der Lage wäre. it Einem 
Worte, die Annäherung zwiſchen Rußland und Frankreich, 
welche zu verwirklichen man hier noch 5 der aber ſeit einiger 
Zeit durch mancherlei Umſtände und Ereigniſſe der Boden geebnet 
wurde, würde dann eine vollendete Thatſache werden. 

Die ruſſiſche Regierung, welche ebenſo ſehr von dem Wunſche nach 
Erhaltung des Friedens, als nach Wahrung ihrer nationalen Intereſſen 
beſeelt iſt, muß daher trachten, daß kein bewaffneter Streit zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland zum Ausbruch gelange, aber auch zugleich 
dafür forgen, daß dem Deutſchen Reiche in ſeinem nationalen Gegner 
ein entſprechendes Gegengewicht geboten, und daß daſſelbe durch Frank⸗ 
reich derart in Schach gehalten werde, daß es nicht in Europa eine allzu 
mächtige Präponderanz auszuüben vermöge. Um auf möglichſt ſicherem 
Wege dieſes doppelte Ziel zu erreichen, muß die ruſſiſche Regierung vor 
Allem dem Zuge der nationalen Strömungen widerſtehen; ſie muß aber 
auch — indem ſie in keiner Art den Abſichten des Berliner Cabinets zu 
dienen ſich hergiebt — ſich gleichzeitig ſorglichſt davor hüten, Frankreich 
auch nur im Geringſten zu ermuthigen. Aus dieſer Nothwendigkeit 
folgt ihre gegenwärtige zuwartende Haltung. Es wäre vielleicht zu 
gewagt, zu behaupten, die ruſſiſche Regierung ſchmeichle ſich mit der 
Hoffnung, daß ſie durch ihre Haltung unzweifelhaft das dargeſtellte 
doppelte Ziel erreichen werde. Es wäre vielmehr richtiger, zu ſagen, 
daß die ruſſiſche Regierung ſich im Falle einer Kataſtrophe nichts vor⸗ 
zuwerfen haben will, daß ſie aber den Aus bruch eines franzöſiſch⸗ 
deutſchen Krieges, ebenſo wie die geſammte öffentliche Meinung in 
Rußland, als eine wahrſcheinliche Eventualität einer nahen 
Zukunft im Auge behalte. ... Dieſe Perſpective kann Rußland 
nur beſtimmen, in ſeiner zuwartenden Haltung zu verharren, namentlich 

die Entwirrung der orientaliſchen Kriſe nicht zu überſtürzen, da der 

Eintritt von Ereigniſſen möglich iſt, welche in den allgemeinen Ange⸗ 


Wo if das Glück? 
Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 

Sobald Alfred Helene ſo ſchmerzerfüllt ſah, ſchwand wieder alle 
Bitterkeit in ihm und weich ſagte er: „Sie ſind unſchuldig, quälen 
Sie ſich nicht, genießen Sie das Ihnen beſcheerte Glück und leben 
Sie wohl für immer. Geben Sie mir einen Kuß zum Abſchied, 
einen einzigen, Helene! 

Sie ſchüttelte den Kopf und reichte ihm die Hände. „Das darf 
— era aber meine Wünſche für Ihr Glück werden Sie ſtets be: 

eiten!“ 
r „Helene“, bat er nochmals, „Sie können es Ihrem Bräutigam 
beichten! Sie würden auch dem Verſchmachtenden nicht einen Trunk 
Waſſer wehren.“ 

Dieſer energiſche, kräftige Mann, ſo ſchmerzgebeugt, rührte ſie tief. 
War ihr Weſen in heitern Tagen vielleicht nicht ohne ein wenig 
unbewußte Coketterie, fo lag ihr doch jetzt jeder Siegestriumpf fo fern 
als nur möglich. Nur qualvolle Reue empfand ſie, ſich viel mehr 
beſchuldigend, als ſie in Wahrheit gefehlt hatte. 

Gleichſam wie zur Sühne neigte ſie das Haupt und hielt ihm 
ihre Stirn zum Kuſſe hin. Er drückte einen heißen Kuß darauf, 
aber ehe ſie's verhindern konnte, umſchlang er fie, zog fie ans Herz 
und küßte ſie leidenſchaftlich auf Mund und Wangen. Dann ließ er 
ſie haſtig los und eilte fort. 

Ganz zerknirſcht blieb Helene zurück. Sie lief in ihr Zimmerchen, 
warf ſich auf das kleine Ruhebett und weinte, weinte! Sie hörte 
nicht, daß es läutete und dann Schritte nahten; fie fühlte erſt, daß 
zwei warme Hände ſich auf ihre Stirn legten. Sie fuhr auf: Marie 
fand vor ihr. „Hier im Finſtern fiet Du, überall’ hab' ich Dich 
ſchon geſucht! Ach, es war doch ſchade, daß Du nicht mitkamſt. Es 
hätte Dich auch angeheimelt, wie glücklich die beiden Leute ſind! Und 
wie reizend eingerichtet! Ach, ſolch eine junge Ehe muß doch etwas 
Herrliches fein!” 

Ploͤtzlich unterbrach ſie ſich in ihrer begeiſterten Schilderung. „Aber 
Helene, was iſt mit Dir? Du haft geweint! Ich ſeh's nun erft; 
die Dunkelheit hier, als ich aus dem Hellen kam, machte mich blind! 
Haſt Du ſchlechte Nachrichten von Emil? Oder von Deinen 


Eltern?“ 
Helene ſchüttelte den Kopf. „Ich hatte nur ein bischen Heim: 


) Nachdruck verboten. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


8 Europas und demzufolge auch in der Art der Löſung der 
orientaliſchen Kriſe eine radicale Aenderung herbeiführen können. 
Innerhalb der Cartellparteien herrſcht fortgeſetzt Hader. Heute 
leſen wir in der Kreuz⸗Zeitung“: „Alle Verſuche, die Wahrheit über die 
ſchmachvollen Vorgänge, welche hinter den Couliſſen der diesmaligen 
Berliner Wahlbewegung ſich abgeſpielt haben, zu unterdrücken, er⸗ 
weiſen ſich der Macht der Thatſachen gegenüber als völlig verfehlt. 
Geradezu vernichtend wirkt der Brief, den Dr. Adolf Wagner an die 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraßt Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofts 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitu 


ng, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen A dreimal erſcheint. 


„Sonnabend, ben 19. Sang 1887. 


liche Botſchaft ihre Erfüllung findet, wenn die realen Kräfte des chriſt⸗ 
lichen Volkslebens corporativ werden zuſammengefaßt ſein, dann wird 
es Beit fein, ein neues Wahlgeſetz zu machen und die corporativen Gez 
ſtaltungen wieder zu Trägern des Wahlrechts zu machen, wie ſie es ehe⸗ 
dem waren.“ 

Die Bauſteine werden inzwiſchen zuſammengetragen, und die „Berufs⸗ 


genoſſenſchaften“ ſcheinen berufen, als corporative Geſtaltungen der realen 
Kräfte des chriſtlichen Volkslebens zu gelten. Dem ſtenographiſchen Be⸗ 


richte der Sitzung vom 10. December 1885 entnehmen wir folgende Aus⸗ 


„Poſt“ gerichtet hat als Antwort auf deren „Mahnwort an die Chriſtlich⸗ führung des conſervativen Wortführers Herrn von Helldorff: 


Socialen“, welches dieſe zur lebhaften Betheiligung an der Wahl auf⸗ 
forderte.“ 

Die Beſorgniſſe der deutſchfreiſinnigen Partei, daß das heutige Reichs⸗ 
wahlrecht in Gefahr ſtehe, werden von den Gegnern als „Lüge“ be⸗ 
zeichnet. Dem gegenüber hat ſich die „Voſſ. Ztg.“ der dankenswerthen 
Aufgabe unterzogen, die betreffenden Thatſachen noch einmal nebeneinander 
zu ſtellen. Die Kreuz⸗Zeitung ſchrieb ſeiner Zeit über das heutige 
Wahlrecht: 

„So 3 das allgemeine geheime directe Wahlrecht die Stimme 
eines Halb⸗Blödſinnigen gleichwerthig macht mit der eines im Staats⸗ 
dienſt oder im öffentlichen Leben erfahrenen und wohlverdienten 
Mannes; ſo lange die Geſtaltung unſerer Geſetzgebung im letzten Grunde 
abhängt von der unorganiſchen, urtheilsloſen Maſſe — ſo lange wird 
auch das unſittliche Treiben demagogiſcher Wühlhuberei, welches 15 an 
die 1 5 Inſtincte des Volkes wendet, die Oberhand behalten, 
böſes Beiſpiel gute Sitten verderben und Goethe's Ausſpruch von der 
Macht des „Niederträchtigen“ ſich bewahrheiten.“ 

Herr von Minnigerode, einer der Führer der conſervativen Partei, 
ſchrieb eine Broſchüre über das Reichswahlrecht, in welcher er hervorhebt, 
wie nur unter dem Druck der Zeitverhältniſſe und der Nothwendigkeit das 
allgemeine Stimmrecht in Deutſchland Thatſache und Wirklichkeit ge⸗ 
worden ſei. Das allgemeine gleiche Wahlrecht ſei ein Experiment nach 
imperialiſtiſchem Muſter, eine Improviſation, ein Schachzug, gethan zur 
Verwirrung der Gegner, der aber, wenn er nicht wieder gut gemacht 
werde, die Partie dauernd verderben könne. Es ſei ein Stück ephemerer 
Diplomatie, das unmöglich dauernd als Verfaſſungsparagraph verewigt 
werden könne „in einem glänzenden Beiſpiel der im modernen Staats⸗ 
leben nur zu häufigen Fehler, den Staat in einzelne Individuen aufzu⸗ 
löſen, von denen jedes fih nur ſelbſt gelten laſſen wolle“. Herr von 
Minnigerode — es war in der Zeit, da noch Niemand ahnte, die frei⸗ 
ſinnige Partei werde eine Reichseinkommenſteuer verlangen — forderte 
Erſatz des allgemeinen gleichen Wahlrechts durch das Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſyſtem auf Grund einer Reichseinkommenſteuer. Im Jahre 1867 war das 
preußiſche Herrenhaus ſehr ungehalten über das Reichswahlrecht und gab 
ſeiner Mißſtimmung Ausdruck in der Reſolution: 

„Die königliche Staatsregierung aufzufordern, bei Vereinbarung der 
Verfaſſung für den Norddeutſchen Bund Fürſorge zu treffen, die Be⸗ 
denken, welche die Anwendung des allgemeinen gleichen Stimmrechts 
zur Bildung der künftigen Bundesvertretung hervorrufen werde, durch eine 
anderweitige Zuſammenſetzung derſelben zu beſeitigen und in der Be⸗ 
ziehung in Betracht zu ziehen, in wie fern dies durch die Wahl von der 
Hälfte der Abgeordneten durch die Höchſtbeſteuerten der Wahlkreiſe, ſo⸗ 
wie dadurch zu erreichen En möchte, daß dem Abgeordnetenhauſe ein 
Staatenhaus zur Seite geſetzt wird.“ 

Herr v. Gerlach ſchrieb Dutzende von Artikeln und etwelche Broſchüren 
gegen das „revolutionäre“ Wahlrecht, welches nicht eine Vertretung des 
Volkes, ſondern des „Urbreis“ ſchaffe und den hiſtoriſchen Staat in Atome 
auflöſe. Herr v. Hammerſtein, einer der Führer der Rechten, gab vor 
einiger Zeit im Abgeordnetenhauſe — man erinnert ſich noch der Debatten 
mit Herrn v. Helldorff — die Erklärung ab: 

„Wir geben zwar zu, daß beide Wahlſyſteme — im Reichstage, wie 
im Landtage — ſchlechte, mangelhafte ſind und viel zu wünſchen übrig 
laſſen; aber es ſind noch keine Bauſteine bereit für ein Syſtem, das 
beſſer wäre. Wenn dieſe Bauſteine bereit ſein werden, wenn die kaiſer⸗ 


weh, nichts weiter. Nun Du wieder da biſt, wird mir's wieder 
wohler werden.“ Sie fühlt ſich unfähig, Marien, die ſo glücklich 
heimkam, gleich die Wahrheit mitzutheilen; doch Marie war nicht 
irrezuführen. 

„Du biſt ſonſt nicht ſolchen „Stimmungen“ unterworfen! Sag' 
Liebchen, was iſt?“ Sie umſchlang zärtlich die Freundin, und nun war 
Helene unfähig, die Thränen zurückzuhalten, dies liebevolle Weſen 
rührte und quälte ſie zu ſehr. 

„Helene, Helene, ſprich!“ Dieſe weinte immer heftiger. „Alfred 
war da,“ fiel es plotzlich Marien ein. „Das Mädchen hat ihn nur 
fortgehen ſehen, Du ſelbſt habeſt ihm geöffnet, als es abweſend war. 
Hängt Dein Kummer mit ihm zuſammen? Helene ſchluchzte noch 
immer. 

„Warum iſt Alfred fortgeeilt, ehe wir kamen?“ forſchte Marie 
weiter. 

„Er wollte nicht mehr warten,“ erwiderte endlich Helene. 

„Warum, was hat's gegeben, hat er Dich gekränkt?“ 

Helene ſchluchzte noch mehr. : 

Marie ließ Helene los und fann eine Secunde, dann plötzlich: 
„Helene er liebt Dich?!“ 

Helene blickte auf und nickte ſtumm. 

„O!“ rief Marie, und all' der Schmerz eines für ewig verwun⸗ 
deten Herzens lag in dieſem einen Tone. Sie fiel zurück auf das 
Rubebett und ihre Sinne ſchwanden. Ihr Körper war nicht fähig, 
diefe jähe Zerſtöͤrung einer fo lange ſtill genährten Hoffnung, einer 
Liebe, die mit ihr gewachſen, in der ſie unbewußt gelebt hatte, faſt 
ſo weit ſie zurückdenken konnte, zu ertragen. 


Ni 

Schwere Tage folgten. Marie war in ein heftiges Nervenfieber 
verfallen. Helene hatte ſie gepflegt mit hingebendſter Liebe und Treue. 
Bei Tag und Nacht war ſie nicht von ihrem Poſten zu bringen, jede 
Hilfe wies fie zurück, kaum daß der Profeſſor fie in einigen ſeltenen 
Ausnahmefällen dazu bewegen konnte, die Nachtwache zum Theil ihm 
zu überlaſſen und einige Stunden zu ruhen. 

Nicht nur eine feſte Geſundheit, vor Allem eine ungeheure 
Energie gehörte dazu, um durchzuführen, was Helene ſich vor⸗ 
genommen: Von der Freundin nicht zu wanken und zu weichen, 
allein alle und jede Mühewaltung zu tragen, bis jede Gefahr vorüber 
und die Geneſung im beſten Fortſchreiten. : 

Wochenlang lag die arme Marie im Delirium, und hätte Helene 


~ 


„Herr Rickert kam dann in feinen Ausführungen dahin, uns zu jagen, 
daß eigentlich unſer ganzer Antrag nichts weiter ſei als ein Ausdruck 
des Mißtrauens gegen das geheime Wahlrecht; der Kampf gegen das 
allgemeine geheime Wahlrecht fei eigentlich der Kern unſeres Beſtrebens. 
Ja, meine Herren, ich habe geſtern ſchon in meiner Rede kein Hehl 
daraus gemacht, daß ich in früheren Zeiten von dieſer Stelle aus ge⸗ 
ſprochen habe, daß ich kein Freund des allgemeinen Wahlrechts ſei . .. 
Meine Herren, ich nehme gar keinen Anſtand, es offen auszuſprechen, 
daß ich den Standpunkt des Herrn Windthorſt, der da ſagte: „wir 
wollen an dem allgemeinen Stimmrecht gar nicht rühren, es iſt bei der 
Erſchaffung des Reiches betheiligt, wir würden an dem Reiche rütteln, 
wenn wir jetzt das allgemeine Stimmrecht beſeitigten“ — ich ſpreche es 
offen aus, daß ich dieſen Standpunkt nicht theilen kann.“ 

Herr von Rauchhaupt, der Führer der Rechten im Abgeordnetenhauſe, 
nannte das geheime Wahlrecht „die Negation der Autorität“ da daſſelbe 
dem Arbeiter ermögliche, ſeine wirkliche politiſche Anſicht vor dem Arbeit⸗ 
geber zu verſtecken. Führer der nationalliberalen Partei wie Gneiſt und 
Hobrecht bekannten ſich perſönlich als Gegner des geheimen Wahlrechts. 
Endlich, am 5. December 1883, bei der Berathung des Antrages Stern 
auf Einführung der geheimen Abſtimmung bei den Landtagswahlen er⸗ 
klärte der Miniſter von Puttkamer: ; 

„Wir find der Meinung, daß unſere politiſchen Sitten und der ganze 

Stand unſerer politiſchen Moral feit Einführung des geheimen Wahl⸗ 

rechts im Reichstage keine Fortſchritte gemacht haben (ſehr wahr! rechts, 

Widerſpruch links), wir ſind im Gegentheil der Meinung, daß wir uns 

ſeitkdem in bedenklicher Weiſe auf einer ſchiefen Ebene befinden. Es 

wird Sache der ernſten Erwägung der königlich preußiſchen Staats⸗ 
regierung ſein, ob ſie nicht im Gegenſatz zu dem Antrage Stern darauf 
wird Bedacht nehmen müſſen, ihren Einfluß dafür einzuſetzen, daß 

Initiativanträge in Erwägung gezogen werden, welche auf die Ab⸗ 

ſchaffung der geheimen Abſtimmung für den Reichstag abzielen. (Lärm 

links, ſehr gut! rechts.)“ 

Herr von Puttkamer erhielt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ damals ver⸗ 
ſicherte, für dieſe Rede ein Glückwunſchſchreiben des Fürſten Bismarck, 
und am 27. Januar 1886 verſicherte derſelbe Miniſter, daß der Staats⸗ 
regierung keine Veranlaſſung gegeben ſei, in den verfloſſenen Jahren ihre 
ungünſtige Meinung über das geheime Wahlrecht zu ändern. Angeſichts 
aller dieſer Thatſachen, welche zu vermehren eine leichte Arbeit wäre, darf 
man billig fragen, ob die freiſinnige Partei nicht Grund hat, um das 
heutige Reichswahlrecht beſorgt zu ſein. 
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Deutſchland. 


Berlin, 18. Februar. [Vom Hofe.] Daß die Taufe des jüngſten 
Urenkels des Kaiſers, des dem Prinzen Wilhelm geborenen vierten 
Sohnes, am Geburtstage des Kaiſers ſtattfinden werde, iſt, nach ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen nicht richtig. Ueber den Tag der Taufe 
iſt bis jetzt überhaupt noch nichts beſtimmt; am allerwenigſten iſt der 
22. März als ſolcher in Ausſicht genommen, da es an und für ſich 
undenkbar iſt, daß der Kaiſer, welcher an dieſem Tage die den ganzen 
Vormittag in Anſpruch nehmenden Glückwünſche in Empfang zu 
nehmen hat, ſich Mittags zur Taufe nach Potsdam begeben ſollte, 
und Abends in der muſikaliſchen Soirée erſcheint, welche ihm zu 
Ehren auf Veranlaſſung der Kaiſerin im Weißen Saale des koͤnig⸗ 


nicht ohnehin Alles treulich gebeichtet, der Vater hätte aus Mariens 
Fieberphantaſien das Vorgefallene längt erfahren. 

Lange zweifelte der Arzt ſelbſt, ob ihre jugendliche kräftige Natur oder 
das Fieber den Sieg davontragen würde. 
nach und Marie war für's Leben wieder gewonnen. Sobald freie 
Augenblicke eintraten, bat Helene den Vater, ſich, wie er es ſchon 
oft anerboten hatte, moͤglichſt freie Zeit zu ſchaffen und viel bei 
Marie zu wellen. Er ſolle anweſend ſein, wenn ſie anfinge, ihre 
Umgebung zu erkennen und Intereſſe zu zeigen. Helene nahte der 
Kranken nur noch, wenn Marie in feſtem Schlummer ruhte. Sie bat 
auch den Vater, ihrer nie Erwähnung zu thun; und wirklich, als 
Marie zeitweiſe zur Beſinnung kam, fragte ſie nie nach Helene, 
ſondern war nur glücklich über des Vaters ſtete Anweſenheit. Es 
war, als ſei die jüngſte Vergangenheit ihr ganz entſchwunden; als 
wiſſe ſie nicht mehr, daß noch andere Menſchen als nur der Vater 
ihr nahe geſtanden und mächtig in ihr Leben eingegriffen hatten. 

Noch einige Zeit weilte Helene derart im Verborgenen im Haufe, 
wie eine gute Fee unſichtbar waltend. Als aber Marie wieder das 
Bett verließ und der Vater erklärte, ſobald ſie ſich noch ein wenig 
erholt hätte, wolle er mit ihr ins Gebirge — es war inzwiſchen 
Hochſommer geworden — erklärte Helene, nun ſei ſie entbehrlich und 
koͤnne nicht mehr gut im Hauſe bleiben, ohne von Marie bemerkt zu 
werden. Dieſe ſolle ſie nicht wiederſehen, die Vergangenheit dürfe 
nicht aufgerührt werden, fie müſſe für Marie begraben fein, damit 
diefe ein neues Leben beginnen könne. So ſchied Helene heimlich 
wie eine Verbrecherin, ohne von freundlichen Abſchieds worten begleitet 


zu werden, aus dem Haufe, in das fie fo freudig ihren Einzug ger 


halten, in dem man ſie ſo herzlich willkommen geheißen hatte. 
Alfred war bald nach ihr auch fortgezogen. Zu ſeiner angeneh⸗ 


men Ueberraſchung hatte er eine Profeſſur in einer anderen deutſchen 


Stadt erlangt. Er war froh, außer Berührung mit der Familie 
Hellwald zu kommen; der Verkehr konnte doch den alten Ton 
nicht wieder annehmen. Oft hatte er nach Mariens Befinden 
fragen lafen. Ihre Erkrankung ſchmerzte ihn aufrichtig, ahnte er 
doch den Grund. Doch ſelbſt das Haus wieder zu betreten, konnte 
er ſich nicht entſchließen, fo lange Helene darin weilte. Gleich nach 
ihrer Abreiſe aber verließ auch der Profeſſor mit Marie die Stadt 
und inzwiſchen kam Alfreds Berufung als Profeſſor an die fremde 
Univerfität; fo konnte er es mit einem ſchriftlichen Abſchied bewenden 
laſſen. War er doch übergeſiedelt, ehe mit Ende der Ferien Hell⸗ 
walds wieder einrückten. Cortſetzung folgt.) 


lichen Schloſſes veranſtaltet wird. Es iſt viel wahrſcheinlicher, daß die 
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S ge des Janiculus aus glaubt man eine ganz neue Welt zu erſchauen. 
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glühen? — Die Palmen ächzen und ſtö 


Taufe des jüngſtgeborenen Hohenzollernſprößlings am 10. Mai, dem ſeandidat Profeſſor Delbrück in einer ſtark beſuchten Verſammlung, in 


Geburtstage der Königin Luiſe, ſtattfindet. Daß der Kaifer an der 
Galatafel an ſeinem Geburtstage die Verlobung des Prinzen 
Heinrich von Preußen mit der Prinzeſſin Irene von Darmſtadt 
verkünden wird, iſt als feſtſtehend anzunehmen. 
90. Geburtstages des Kaiſers werden, ſo weit bis jetzt bekannt, der 
Großherzog und die Großherzogin, ſowie der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar mit Gemahlin, der König und Prinz Georg von 
Sachſen, der Prinz von Wales, der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt, 
Prinz und Prinzeſſin Chriſtine von Schleswig⸗Holſtein, die Groß⸗ 
herzogin von Baden, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Schweden, der Herzog von Koburg⸗Gotha, der Fürſt von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und andere fürſtliche Perſonen eintreffen. 


[Das Ballfeſt bei den kronprinzlichen Herrſchaften im 
königlichen Schloſſe.] Vor mehreren Jahren wurde die Vollendung 
der Wiederherſtellung der Eliſabethkammern im königlichen Schloſſe von 
den kronprinzlichen Herrſchaften durch ein Ballfeſt verherrlicht, und ſeit 
dieſer Zeit pflegen die größeren Feſtlichkeiten, welche dieſelben veranſtalten, 
meiſtentheils in dieſen Gemächern, welche ihren Namen von der Königin 
Eliſabeth, der Gemahlin Friedrich's des Großen, führen, begangen zu wer⸗ 
den. Den Mittelpunkt der Feſträume bildet der Eliſabethſaal mit ſeinem 
reichen Schmuck von weißem, grauem und röthlichem Marmor. Große 
Kryſtall⸗Lüſtres ſtrahlen ihr Licht aus auf die Conturen der reichen 
Architektur, der Säulen, Pilaſter und Figuren. In dieſem Saale eröffnete, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
am Donnerstag Abend das Ballfeſt, zu welchem ſie auch in dieſem Jahre 
wieder eine große Zahl von Gäſten um ſich verſammelten. Ringsum im 
Saale war das diplomatiſche Corps aufgeſtellt, in der Mitte einen weiten 
Kreis laſſend. In denſelben traten die hohen Herrſchaften unter Vortritt 
des Hofmarſchalls Grafen Radolinski und gefolgt von ihrem Dienſt, der 
Palaſtdame Gräfin Brühl, dem Kammerherrn Grafen Seckendorff, Major 
Graf Schlieffen, Major von Keſſel und Rittmeiſter von Vietinghoff, aus 
den Gemächern vom Schweizerſaale her. Der Kronprinz trug die große 
geſtickte Generalsuniform, dazu das Band des Schwarzen Adlerordens 
und zu den preußiſchen Ordensdecorationen noch die Sterne des Hoſen⸗ 
bandordens und des engliſchen Militär⸗Bath⸗Ordens. Die Kronprinzeſſin 
erſchien in einer Robe aus ſchwerem weißen Atlas, die ſehr reich mit 
ſchleſiſchen Spitzen garnirt war. Größere und kleinere Bouquets gelber 
Narciſſen ſchmückten Rock und Taille; ein Collier von Brillanten umſchloß 
den Hals und ein Brillantdiadem mit gelber Feder ſchlang ſich um das 
Haupt. Dazu trug die hohe Frau den Louiſen⸗, Victoria⸗ und Albert⸗ 
und den indiſchen Kronenorden. Die kronprinzlichen Herrſchaften waren bei 
der Begrüßung ihrer Gäſte von ihren beiden älteſten Prinzeſſinnen⸗Töchtern, 
der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen und der Prinzeſſin Victoria begleitet, 
letztere in einem weißen, mit bunten Blumen garnirten Tüllkleide. Nach 
beendetem Cerele begrüßten die hohen Herrſchaſten diejenigen ihrer Gäſte, 
welche in dem rothſeidenen Saal, ſowie in dem rothen Sammetgemach der 
Königin Eliſabeth verſammelt waren. Daß der Kaiſer das Ballfeſt nicht 


beſuchen würde, war bei der leichten Erkältung, von welcher der hohe Herr 


befallen iſt, vorauszuſehen; aber auch die Kaiſerin blieb dem Feſte fern. 
Von Prinzen und Prinzeſſinnen waren anweſend Prinz Wilhelm, Prinz 
Alexander, der Herzog und die Herzogin Johann Atbrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, von denen erſterer kurz vor Beginn des Balles aus Mecklen⸗ 
burg zurückgekehrt war, ſeine Gemahlin in koſtbar weißer Atlasrobe mit 
ſilbergeſtickter Schleppe, Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, die 
Erbprinzen von Hohenzollern und von Sachſen⸗Meiningen, Prinz Friedrich 
von Sachſen⸗Meiningen, und Prinz und Prinzeſſin Friedrich von Hohen⸗ 
zollern. Unter den Fürſtinnen des Landes glänzte ganz beſonders durch 
ihre koſtbare Toilette die Gemahlin des Fürſten Hermann zu Hatzfeld⸗ 
Trachenberg. Dieſelbe trug eine Robe aus mattgelbem Seidencrep mit 
reicher Wachsperlenſtickerei; die aus moirde antique panzerartig gefertigte 
Taille war mit einer echten Spitzenbarbe aus Wachsperlen garnirt. Eine 
andere Erſcheinung, welche der Kronprinzeſſin bereits auf dem letzten Hof- 
ball durch die Gräfin Schuwalow vorgeſtellt worden war und welche den 
Gegenſtand vielfacher Betrachtung bildete, war Frau von Wöhrmann, geb. 
Prinzeſſin Urouſſow, welche eine höchſt aparte Toilette gewählt hatte. 
Die lange Robe war aus dunkelgranatfarbigem Seiden⸗Tüll gefertigt, 
während die puffenartige Tunique mit mattroſafarbigen Victoria⸗Roſen 
garnirt war. Viel bewundert wurde eine duftige weiße irisfarbige Gaze⸗ 
Toilette, welche mit koſtbaren Silberſpitzen und hängenden weißen 
Hyacinthentrauben graciös garnirt war. Als Trägerin dieſer Robe 
nannte man die Comteſſe Ritiberg. Während des Tanzes, an dem ſich 
die Prinzen und Prinzeſſinnen lebhaft betheiligten, bewegten ſich der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin vielfach unter ihren Gäſten, von denen jedem 
ein duldvolles Wort, vielen eine eingehendere Converſation zu Theil wurde. 
Mit lieblicher Anmuth und mit unverhohlener Freude am Tanze ſchien die 
Prinzeſſin Victoria beſtrebt, als Tochter des Hauſes bei den jugendlichen 
Altersgenoſſinnen die Honneurs zu machen. Um 11 Uhr wurde das 
Souper eingenommen und gegen 1 Uhr hatte das Feſt ſein Ende erreicht. 


[Eine Wahlgeſchichte.] Aus Stralſund ſchreibt man der „N. 
St. Ztg.“: „Ein tragikomiſcher Vorfall hat ſich bei der hieſigen Wahl⸗ 
agitation ereignet. Am 15. Februar ſprach der conſervative Reichstags⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 19. Februar. 

Winter in Italien. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Rom, 9. Febr., 
geſchrieben: An Regen läßt es der römiſche Winter nie fehlen, allein auch 
nicht an herrlichen, warmen, ſonnenhellen Tagen; der Schnee jedoch iſt in 
der ewigen Stadt ein ſo ſeltener Gaſt, daß manche gute deutſche Seele 
darob von Heimweh beſchlichen wird. Zu Weihnachten, wenn der heimath⸗ 
liche Tannenwald von majeſtätiſcher Ruhe umfangen, wenn glitzernde Eis⸗ 
diamanten jeden Aſt ſchmücken, ſtrömt hier zumeiſt der warme Südweſt 
durch die noch grüne Campagna, und Waſſerſtröme ergießen ſich vom 
düſteren Himmel herab auf das ewige Rom. Der Januar iſt gnädiger. 
Der friſche Apenninwind hat die nes Haufenwolfen vom Himmel 
gefegt, man freut fih des glänzenden Lichtes und friert nach gut italieniſcher 
Art ganz erbärmlich. Im Februar aber ſendet die Sonne wieder 
erwärmende Strahlen herab; aus der braunen Erde ſprießen die Veilchen 
und Stiefmütterchen, und an den Zweigen des Mandelbaumes ſchwellen 
die Knospen — erſehnte Vorboten des Frühlings. In dieſem Jahre hat 
ſich auch das nicht erweiſen ſollen. Im Bebruar haben uns die neidiſchen 
Götter einen Schneeſturm beſchieden, der in den römiſchen Chroniken, 
wenigſtens in den weltlichen, einig daſteht. Die religiöfen Chroniken 
erzählen wohl von dem Schneefall im Auguſt des Jahres 357. Die heilige 
Jungfrau Maria war eines Tages dem Papſte Liberius erſchienen und 
hatte ihn aufgefordert, ihr zu Ehren dort eine Kirche zu erbauen, wo er 
am nächſten Morgen friſchgefallenen Schnee entdecken würde. Am Sten 
Auguſt vollzog ſich das Wunder, raſch erfüllten die Gläubigen den Wunſch 
der Madonna und erbauten die Kirche, aus welcher nach und nach die 
prächtige ſäulengetragene Baſilica von Sancta Maria ad Nives entſtand. 
In dieſem Jahre iſt der Schnee nun auch innerhalb der aurelianiſchen 
Mauern erſchienen. Zwei Tage lang ſpannte ſich der Himmel grau und 
ſchwer über die Stadt. Ein kalter Nordwind fegte die Straßen; nach 
vielen ſchönen und warmen Angen die ſchon an den Frühling gemahnten, 
empfand man den erneuerten Einfall des Winters als eine nackte Gewalt⸗ 
that und murrte über die himmliſchen Launen. Um die geſtrige Mittags⸗ 
ſtunde kamen die erſten Flocken. Die Leute ſchauten empor und ſahen 
verblüfft an: „Es ſchneit, Herr Gevatter!“ — „Ja wohl, es ſchneit!“ — 
„Eigenthümlich, nicht wahr?“ — „Ja, was wollt Ihr, die Zeiten!“ — 
„Haunaggia!“ (Hol's der Henker!) Und nach dem tänzelnden Vortrabe 
kam auf der Windsbraut Flügeln ein ganzes Heer, dicht, dicht, daß Einem 
das Sehen verging. Es ſchneite den Nachmittag, den Abend, die ganze 
Nacht hindurch. Das Schauſpiel, das wir genießen, ift „ 
Alle Dächer ſchimmernd weiß, alle Geſimſe der Thürme und Kuppeln mit 


dem flimmernden Flaume verbrämt. Weithin leuchten die hieroglyphiſchen 


Zeichen an den Seiten der Obelisken, denn der Wind hat in ihre Ver⸗ 
tiefungen tauſend und tauſend Flöckchen gepreßt, die nun darinnen bleiben, 
bis wärmere Lüfte ſie wieder in Thränen zerfließen laſſen. Von den 


unklen Steineichenhaine ſind in Schneebaldachine verwandelt. Die 
breiten Kronen der italieniſchen Fichten jeas nun mächtige. weiße 
lüthendold en zu tragen. Die Cypreſſen, die armen Cypreſſen! Iſt dies 
das d, wo die Citronen blüh'n — Im dunklen Laub die Goldorangen 
n nen unter der ungewohnten Lajt, 
ie ſich auf ihre Blätter gelagert! Das Feld ringsum weiß in kodten⸗ 
ſtarrer Ruhe! Alle Hügel, alle Berge weiß! Nirgends ein belebender 
Farbenton, nirgend eine jener ſchönen Linien zu entdecken, die das Gnt- 
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Zu der Feier des Sicherlich wäre es dem Uebelthäter ſchlimm ergangen, wenn man ſeiner 
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der auch Gegner in großer Anzahl erſchienen waren. Nach Schluß der 
Verſammlung wurden noch viele Hochrufe laut, und plötzlich erſcholl der 
Ruf: „Hoch Boulanger!“ Allgemeine Entrüſtung entſtand. Die Rufe 
„Lump!“ „Vaterlandsverräther!“ und dergl. wollten kein Ende nehmen. 


habhaft geworden wäre, doch gelang es nicht, ihn zu ermitteln. Der 
nationalliberale „Stralſunder Courier“ nannte ihn eine „erbärmliche 
Canaille“. Nun hat ſich der Vorfall aufgeklärt. Zu den Vorſtands⸗Mit⸗ 
liedern des conſervativ⸗patriotiſchen Vereins gehört der Fabrik⸗ 
eſitzer Carl Becker. Mit 1 auf ſeinen Namen wird er häufig 
ſcherzweiſe Boulanger Ju deutſch: „Bäcker“) genannt. Als nun in der 
Verſammlung Hochs auf einige bekannte Parteiführer erſchollen, machte 
ſich ein Anweſender den Spaß, Herrn Becker dabei mit ſeinem Spitznamen 
zu nennen. Es iſt nur gut, daß er nicht ermittelt worden iſt, denn bei 
der aufgeregten Stimmung wäre man ihm ſicher handgreiflich zu Leibe 
gegangen, und eine derartige Strafe wäre für den ſchlechten Scherz doch 
zu hart geweſen.“ — Die „N. St. Ztg.“ macht hierzu folgende Bemer⸗ 
kungen: „Soweit unfer Correſpondent. Und wenn man nun ein draſtiſches 
Beiſpiel dafür haben will, wie die officiöfe Preſſe jede Gelegenheit, ihre 
Gegner zu verleumden und die Dinge auf den Kopf zu ſtellen, ausbeutet, 
dann lefe man, was eine Stralſunder Correſpondenz der „Poſt“ aus 
dieſem Spaß⸗Geſchichtchen macht. Da heißt es wörtlich: „Geſtern Abend 
hielt hier der Candidat der vereinigten nationalen Parteien, Profeſſor 
Delbrück, feine Programmrede vor einer großen Verſammlung. Was 
thaten die Gegner, um den Vortrag zu ſtören? Sie brachten abwech⸗ 
ſelnd Hochs auf den . Candidaten Herrn Hecht und auf 
den General Boulanger aus! elbſt unmittelbar an das Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß ſich ein Hoch auf Boulanger (2), in das nicht blos Gin- 
zelne, ſondern gewiſſe Gruppen einſtimmten. Als Profeſſor Delbrück den 
Saal verließ, ſtanden dieſelben Gruppen auf der Straße und brachten 
wiederum dem General Boulanger Vivats! Die geſammte Bürgerſchaft 
iſt empört über dieſe Vorgänge, und man iſt geſpannt, welche Maßregeln 
Herr Hecht und das beufichfreifinni e Wablcomilé ergreifen werden, um 
diefe Boulanger⸗Rufer von ihren Rockſchößen abzuſchütteln und dieſen 
Schimpf, den ihre demagogiſche Agitation auf unſere getreue Stadt ge⸗ 
bracht hat, wieder auszulöſchen.“ Sollte der Correſpondent wirklich nicht 
gewußt haben, daß Boulanger Herr Becker, daß Herr Becker Vorſtands⸗ 
mitglied der conſervativen Partei iſt, und daß der rufende Spaß⸗ 
macher allem Vermuthen nach ein politiſcher und Stammtiſch⸗Freund 
De ee Staatsmannes geweſen? Mit ſolchen Mitteln wird 
gearbeitet. 

[Militär⸗Wochenblatt. v. d. Lühe, Oberſt, beauftragt mit der 
Führung der 19. Cav.⸗Brigade, unter Belaſſung è la suite des 3. Bad. 
Drag.⸗Regts. Prinz Karl Nr. 22, Frhr. v. Stein, Oberſt, beauftragt mit 
der Führung der 9. Cav.⸗Brig., unter Belaſſung à la suite des 2. Leib- 
Huſ.⸗Regts. Nr. 2, zu Commandeuren der betreffenden Brigaden ernannt. 
v. Winterfeld, Oberſt, Flügel⸗Adjut. Sr. Majeſtät des Kaiſers und N 
und Chef des Stabes der 4. Armee⸗Inſp., Müller, Oberſt und Abtheil.⸗ 
Chef im Kriegsminiſterium, von Brauchitſch, Qberſt, lügel⸗Ad jut. Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs und Abtheil.⸗Chef im Milit.⸗Cabin., der 
Rang eines Brig.⸗Commandeurs verliehen. v. Bardeleben, Major und 
Commandeur des 2. Hannov. Drag.⸗Regts. Nr. 16, Rogne, Major à la 
suite des 2. Brandenburg. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 18 (General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter) und Lehrer bei der Art.⸗Schießſchule, v. Ihlenfeld, Major vom 
1. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 8, v. Nippold, Major vom 2. Garde⸗Feld⸗ 
Art.⸗Regt., zu Oberſtlts. befördert. Graf von Bruges, Major u. Escadr.⸗ 
Chef vom 1. Brandenburg. Drag.⸗Regt. Nr. 2, dieſem Regt. aggregirt. 
v. Falckenberg, Port.⸗Fähnr vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, Hoffmann, 
Philipp, Pork.⸗Fähnrichs von demſelben Regt., diefe beiden unter Berz 
ſetzung in das Inf.⸗Regt. Nr. 129, Giebe, Zimmer, Schönebeck, Port. 

ähnrihs vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, Plate, Port.⸗Fähnrich vom 
„Niederſchleſ. Inf.⸗Regt Nr. 50, v. Küſter, v. Sauerma, Port.⸗Fähnrichs 
vom 1. Schleſ. 7 Nr. 4, v. Zeſchau, Port.⸗Fähnr. vom Poſen. 
Ulan.⸗Regt. Nr. 10, unter Verſetzung in das Ulan.⸗Regt. Kafer Alexander III. 
von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, zu Sec.⸗Lts. befördert. Frhr. v. Reigen: 
ſtein, Major z. D. und Bez.⸗Commandeur des 2. Bats. (Liegnitz) 2. Weſt⸗ 
preuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, der Charakter als Oberſtlt. verlieh. Wichura I, 
Pr.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, zum Hauptm. und Comp.⸗ 
Chef, v. Kronhelm, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt, commandirt als Erzieber 
bei der Keen ent 9. 10, gun Pr.⸗Lt., Preuß, Port.⸗Fähnrich vom 
1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, Kloſe, Kühne, Port.⸗Fähnrs. vom Se tef. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 38, v. Koppy, Druſchki, Stein, Pfeiffelmann, Port.⸗Fähnr. 
vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, Langemak, v. Bernhardi, Port.⸗Fähnr. 
vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, v. Jarotzky, Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗ 
Regt. Nr. 132, Schulemann, Kremskt, Port.⸗Fähnrs. vom 2. Oberſchleſ. 
Inf⸗Regt. Nr. 23, v. Förſter, Port⸗Fähnr. vom Leib⸗Cür.⸗Regt. (Schleſ.) 
Nr. 1, dieſer unter Verſetzung in das Garde⸗Cür⸗Regt., zu Sec.⸗Lts. be- 
fördert. Köhnemann, Major z. D., zum Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. 
(Weſel) 5. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 53 ernannt. v. Treskow, Major 
vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, als Bats.⸗Commandeur 
in das 1. Weſtfäl. Juf⸗ Reg. Nr. 13 verſetzt. v. Ende, Hauptm., bisher 
Comp.⸗Chef, vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum über: 
zähligen Major befördert. Becker, Oberſt z. D., zum Bez.⸗Commandeur 
des 1. Bats. (Geldern) 4. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 17 ernannt. Müller, 
Major vom 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42, unter Beförderung zum Oberſtlt., 


zücken der italieniſchen Landſchaft ſind. Das iſt fürwahr die Caricatur 
eines Winterbildes. 


Ueber den Theaterbrand in Laibach wird telegraphiſch das 
Fernere berichtet: „Das Landſchaftliche Theater iſt total abgebrannt, nur 
die Mauern ragen noch aus dem Schutt empor. Der Brand wurde um 
halb 2 Uhr Morgens bemerkt, als die Innenräume bereits vollſtändig in 
Flammen ſtanden. Die Familie des e Gogola wurde au 
Leitern aus dem zweiten Stockwerke gerettet und ſo dem Erſtickungstode 
entriſſen. Große Mühe koſtete es der Feuerwehr, die links und rechts 
nur einige Schritte vom Theater entfernten Häuſer zu retten. Der Brand 
dürfte nach der Vorſtellung — es wurde zum Benefiz der Opernſängerin 
Palme „Fatinitza“ gegeben — durch Funken von Piſtolenſchüſſen, welche 
an den Couliſſen glimmten und nicht beachtet wurden, entſtanden ſein. 
Dem Theaterdirector Schulz iſt die große Garderobe meiſt verbrannt, nur 
Einiges wurde gerettet. Die Bibliothek iſt arg beſchädigt. Das Theater 
war mit 85000 Gulden verſichert, die Logenbeſitzer ſeparat. 


Von ee Neander, der Schweſter des berühmten Theologen, 
weiß ein Feuilletoniſt der „Nat.⸗Ztg.“ einige hübſche SEE zu erzählen. 
Als ein College ihres Bruders einmal in ihrer Gegenwart über Hamburg, 
das ſie ſehr liebgewonnen hatte, eine unpaſſende Bemerkung machte, fagte 
ſie ärgerlich: „Was wiſſen Sie denn von Hamburg!“ und auf ſeine Ent⸗ 


er in unleugbarer Nothwehr A habe. Das glückliche Ergebnis 
dieſes Spruches iſt, daß jetzt belde Inſtrumente ſchweigen. W 


Einen blühenden Unſinn über das Leben des Grafen Moltke 
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als elatsmäß. Stabsofßz. in das 1. Naſſau. Inf.⸗Regt. Nr. 87 verſetzt. 
able, Major vom 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42, zum Bat.⸗Commandeur 
ernannt. Sombart, Major vom 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, als 
Bats.⸗Commandeur in das 3. Rhein. Infant.⸗Regt. Nr. 29 verſetzt. 
v. Wickede, Major aggreg. dem Ulan.⸗Regt. Kaiſer Alexander III. von Ruß⸗ 
land (Weſtpreuß.) Nr. 1, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das Huſ.⸗Regt. 
Kaiſer Franz Jofeph von Oeſterreich König von Ungarn (Schleswi 
Holſtein) Nr. 16 einrangirt. v. Hagen, Pr.⸗Lt. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 22, zum Hauptm. und Comp. Chef, Zimmermann, Sec.⸗Lt. von 
demſelben Regt., commandirt bei dem Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut 
zu Annaburg, zum Pr.⸗Lt. befördert. Seefeld, Major vom 7. Weſtfäl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 56, als Batls.⸗Comm. in das 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111 
verſetzt. v. Woyna, Major aggreg. dem 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, in 
dieſes Regt., Freytag, Major aggreg. dem 5. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr 53, 
in das 7. Weſtfäl. 8 Nr. 56 einrangirt. Achenbach, Sec.⸗Lt. vom 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum Pr.⸗Lt., vorläufig ohne Patent, 
befördert. Börger⸗Mödwsdicki, Pr.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
r. 51, als Comp.⸗Offitz. zur Unteroff.⸗Schule in Ettlingen vom 1. April cr. 
ab commandirt. Künſtler, Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, 
ur Dienſtleiſtung als Lehrer bei der Kriegsſchule in Hannover comman⸗ 
irt. Lütken, Hauptm. z. D. und Bez.⸗Commandeur des 2. Bats. (Samter) 
1. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18, der Charakter als Major verliehen. 
v. Fiebig I., Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Feld⸗Art. Regt. Nr. 6 à la suite des 
Regts. geſtellt. Dillenburger, Hauptm. von der 2. Ingen.⸗Inſp. und 
Ingen.⸗Offiz. vom Platz in Torgau, zum Major, Muetzell, Sec.⸗Lt. von 
der 2. Ingen.⸗Inſp. zu Pr.⸗Lts. befördert. Tetzlaff, Oberſtlt von der 
1. Ingen.⸗Inſp. und Abtheilungs:Chef im Ingen.⸗Comité, zum Mitgliede 
der Prüfungs⸗Commiſſion des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Corps ernannt. 
C. EAEE E S OTET EEEE TOBEDONT EEEE M SEEN TER NOTE 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 19. Februar. 


Zur Wahlbewegung. 
Nachfolgend geben wir eine Aufſtellung derjenigen freiſinnigen 
Wählerverſammlungen, die morgen, Sonntag, in den einzelnen 
Wahlkreiſen unſerer Provinz ſtattfinden. 
Wahlkreis Sagan-Sprottan (Candidat der Freiſinnigen: Ober- 
bürgermeiſter v. Forckenbeck). In Sagan: Nachmittags 3 ½ Uhr im 
Saale des Herrn Grätz zum „goldenen Frieden“, Herr Juſtizrath Horwitz⸗ 
Berlin wird die Angriffe der Gegner widerlegen. Das liberale Wahl⸗ 
Comité ladet zu dieſer Verſammlung hauptſächlich die Landleute, 
Handwerker und Arbeiter ein. 
Wahlkreis Hirſchberg⸗Schönau: (Candidat der Freiſinnigen: 
Dr. Theodor Barth.) Petersdorf: Nachmittags 3 ½ Uhr in Prengel’s 
Gaſthof; Hirſchberg: Abends 8 Uhr im Saal „zum langen Hauſe“, 
Anſprachen des Herrn Dr. Barth. Der liberale Wahlverein ladet 
zu dieſen Verſammlungen alle Wähler ein. 
Wahlkreis Liegnitz ⸗Goldberg⸗Haynau: (Candidat der Freiſinni⸗ 
gen: Brauereidirector Goldſchmidt.) Liegnitz: Nachmittags 4 Uhr 
im „Kronprinz von Preußen“, die beiden Landtagsabgeordneten dieſes 
Wahlkreiſes, die Herren Paſtor prim. Seyffarth und Brauerei⸗ 
director Goldſchmidt, werden über die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl ſprechen. Eingeladen zu dieſer Verſammlung ſind alle 
Liberalen. 
Wahlkreis Lüben⸗Bunzlau: (Candidat der Freifinnigen: Ober- 
Landesgerichtsrath Schmieder.) Bunzlau: Nachmittags 5 Uhr im 
„Odeon“, Herr Ober⸗Landesgerichtsrath Schmieder wird über die 
bevorſtehende Reichstagswahl ſprechen. Alle liberalen Wähler des 
Wahlkreiſes ſind hierzu eingeladen. 
Wahlkreis Grünberg⸗Freyſtadt: (Candidat der Freiſinnigen: 
Rechtsanwalt Albert Träger.) Beuthen a. Oder: Nachmittags 
3 Uhr im „Hotel zur Krone“; Neuſalz: Abends 8 Uhr in der 
„Deutſchen Reichshalle“, Herr Rechtsanwalt Meibauer aus Berlin 
wird eine Anſprache halten. 
Wahlkreis Lauban⸗Görlitz: (Candidat der Freiſinnigen: Stadt⸗ 
rath a. D. Lüders.) Lauban: Nachmittags 3 ½% Uhr im Saale des 
„Bellevue“, Herr Stadtrath a. D. E. Lüders wird einen politiſchen 
Vortrag halten. In den ländlichen Ortſchaften des Laubaner Kreiſes 
ſind dem Reichstags⸗Candidaten der Liberalen faſt ſämmtliche Säle 
verweigert worden; dieſe Verſammlung dient daher als allgemeine 
Wähler⸗Verſammlung des Laubaner Kreiſes. 
Wahlkreis Rothenburg⸗Hoyerswerda: (Candidat der Freiſinnigen: 
Rechtsanwalt Dr. Friedemann.) Kenla: Nachmittags 3 Uhr, Herr 
Rechtsanwalt Dr. Friedemann wird zu den liberalen Wählern 
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tiſcht der Pariſer „Figaro“ in einem ernſt gemeinten Artikel ſeinen Leſern 
auf. Da heißt es u. A.: Der actaigjährige Marſchall ift auf fein Beſitz⸗ 
thum nach Schleſien l eit mehreren Jahren liebt der Mar⸗ 
ſchall die groben Städte nicht mehr und das Leben der Hauptſtadt ift ihm 
ein Greuel. Man ſieht ihn in Berlin nur jährlich einmal — am Iſten 
Januar — wenn er dem Kaifer feine Huldigungen darbringt. Manchmal 
beruft ihn Herr von Bismarck, um ihn von einem neuen militäriſchen 
Project zu unterhalten und um ihn zu bitten, wie er es ſoeben gethan 
dat, feinen hohen Einfluß zu Guniten der Pläne des Kanzlers auf den 
Reichstag auszuüben. Wenn er aber ſeine Miſſion erfüllt hat, peog ſich 
der Marſchall discret von dannen, um ſich in ſeinem Schloß Kreßlau 
zu begraben, wo er ein Eremitendaſein führt. Kreslau⸗Schloß iſt für den 
Greis ein heiliger Ort. Mitten in einem Walde gelegen, iſt das Schloß 
dem Lärm der Menge fern, und jeden Morgen beſucht Moltke das Mau⸗ 
oleum, wo ſeine Gattin ſeit zwanzig Jahren ruht und dort betet er und 
fegt fih mit feinem „Gott der Schlachten“ in Verbindung. 


Räthſel. 
Schreibſt Du die erſte Letter klein 
Sals Künft'ges zu bedeuten, 
och läßt Du groß den Anfang ſein, 


gegnung, daß er in Hamburg geboren und erzogen ſei, erwiderte ſie raſch: Mahnt's an vergang'ne Zeiten. M. H. 
„Geboren, das mag ſein, aber erzogen nicht; denn erzogen, mein Lieber, Fee 
erzogen find fie nirgends.“ Von bemfelben Herrn behauptete fie, die „Daß Gottes Segen immer Dich begleite!“ 
menſchenfreundlichſte andlung ſeines Lebens fei, daß er fih nicht verz So ſprach der Lord zu feinem Sohn — „zieh hin 
heiratet habe. Von einem andern langweiligen Bekannten, der verreiſen Und wage die verhängnißvolle Zweite 
wollte und den man fragte, ob er zu ſeinem Vergnügen reiſe, ſagte ſie: Zur erſten Silbe unfrer Königin. 
„Nein, er reiſt nur zu meinem Vergnügen.“ Als bei Varnhagen einmal Mögft dort Du mit Erfolg die Erſte machen! 
von einer beliebten aber untergeordneten n die Rede war und Doch wenn Dir alles auch nach Wunſch gelingt, 
zu ihrer Empfehlung angeführt wurde, daß dieſelbe ſich und ihre Familie Berachte nie die Niedrigen und Schwachen, 
durch ihre fleißige Feder erhalten habe, was doch anerkennenswerth ſei, Daß Dir das Ganze nicht Verderben bringt.“ M. H. 
entgegnete ſie: „Ach was! Ihre Feder thut es nicht, ſondern die Dumm⸗ — 
ch beit des Publikums, das ihre Schriften left.” e oike ift a ee nicht a 
Eine eigenthümliche Urſache führte diefer Tage hier den Tod eines o ſehr wir auch es zu erlangen ſtreben; 
jungen Menſchen herbei. Derſelbe befand fih auf der Reiſe von feiner 3 fr 1 i erien 
Heimath Nordſchleswig nach Ratzeburg, wo er als Reſerviſt eine Uebung mit Wird noch 5 n ngere bin uren, 
dem neuen Mehrlader durchmachen ſollte. In Apentade übernachtend, verz So wird e Be chen al nä ie berlezt 
ſchluckte er im Schlafe das von ihm im Munde behaltene künſtliche Gebiß wird von ihm, was a 0 N 
das ihm in der Speiſeröhre feftgefeilt fteden blieb. Er wurde nun na Was ſonſt verflog wie raſcher Winde Weh'n, 
Flensburg gebracht, wo ihm durch eine ärztliche Operation, Einſchnitt in Wird dauernd feſtgehalten von dem zweiten, 7 
die Speier her, das Gebiß glücklich entfernt wurde. Alles ſchien in guter So daß wir, was entſtand por langen Zeiten, 
Meg und die Heilung bald zu erwarten. Da verfiel plötzlich der Wie durch ein Wunder heut' noch vor uns ſeh'n. 
Patient in Delirium und erlag einer Herzlähmung. a Kor Hir findet as 
Nothwehr. Ein Student, der durch das Clavierſpiel eines mil ihm D — dire et ern von H je 7 Haus: yrii 
im ſelben Haufe in Berlin wohnenden anderen Miethers beſtändig in Es u 15 ebt En nacktverhüllten R 
fetten Arbeiten geſtört wurde, hatte den Starrſinn des Mufitwüthigen Und Miele blick S ehnlich * — gen, 
adurch brechen wollen, daß er am offenen Fenſter das Clavierſpiel jedes⸗ Als p iey 15 Heifte Wahr N 
mal mit Beckenſchlägen begleitete. Er wurde in Folge deſſen wegen Ruhe⸗ Do Ain = Häufi ‚aß: es feder nennt 
ftörung verklagt, aber freigeſprochen, weil das Gericht annahm, daß Wenn man den Kopf von feinem Leibe trennt. C. L. 


Du im 3 in den Wald, fo kannſt Du zuweilen 
Sn in bebagſcher 3 Nah legen fie ſey n in ſch ſelbſt. i 
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des Wahlkreiſes Nothenburg:- Hoyerswerda ſprechen. Auch in dieſem 
Wahlbezirke wurden den Freisinnigen fat alle Säle verweigert. 

Wahlkreis Landeshut⸗Jauer⸗Bolkenhain: (Candidat der Frei⸗ 
ſinnigen: Landtagsabgeordneter Dr. Otto Hermes.) 
61/2 Uhr im Gaſthofe zu den „drei Kronen“, Vortrag des Herrn 
Dr. Otto Hermes. Eingeladen ſind die Wähler des Wahlkreiſes. 

Wahlkreis Schweidnitz⸗Striegan: (Candidat der Freisinnigen: 
Landtags⸗Abgeordneter Ludolf Pariſins.) Striegan: Vormittags 
11½ Uhr im Saale des „Hotel zum Deutſchen Kaiſer“, Vortrag des 
Stadtverordneten Herrn Maurermeiſter Simon aus Breslau. Ein⸗ 
geladen zu dieſer Verſammlung ſind alle Wähler. — Freiburg: 
Nachmittags 4½ im Saale des Gaſthofes zum „goldenen Anker“. 
Eingeladen ſind alle Wähler. — Schweidnitz: Nachmittags 5 Uhr im 
Saale der Brau⸗Commune, Vortrag des Herrn Dr. Hugo Hermes 
aus Berlin. Zu dieſer Verſammlung ſind alle Geſinnungs⸗ 
genoſſen eingeladen. 

Wahlkreis Namslau⸗Brieg: (Candidat der Freiſinnigen: Guts- 
beſitzer Dr. Gascard.) Brieg: Nachmittags 5 Uhr im Saale 
des Schauſpielhauſes, Vorträge der Herren Gutsbeſitzer Dr. Gascard⸗ 
Heidehaus und Redacteur Karl Vollrath aus Breslau. Ein⸗ 
geladen zu dieſer Verſammlung ſind ſämmtliche Wähler. 

Wahlkreis Waldenburg: (Candidat der Freiſinnigen: Stadt⸗ 
Syndicus Eberty.) Freiburg: Wählerverſammlung für Polsnitz 
und Fröhlichsdorf, Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Gaſthofes 
„zum goldenen Anker“, Vortrag des Herrn Maurermeiſters Simon 
aus Breslau. — Wüſte⸗Waltersdorf: Nachmittags 3 Uhr, im 
Saale des Gaſthofes des Herrn Mälzer, Vortrag des Herrn Stadt- 
Syndicus Eberty. — Neu⸗Salzbruun: Nachmittags 4 Uhr im 
Saale des Gaſthofes „zum ſchwarzen Roß“. Zu dieſen drei Ver⸗ 
ſammlungen ſind alle Geſinnungs⸗Genoſſen eingeladen. 

Wahlkreis Glogan: (Candidat der Freiſinnigen: Gutsbeſitzer 
Maager.) Herrudorf: Nachmittags 5 Uhr im Kunik ſchen Locale, 
Herr Gutsbeſitzer Maager⸗Denkwitz wird über die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl ſprechen. Alle Wähler find hierzu eingeladen. 

Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9½: Paftor D. Späth. 
Nachm. 5: Senior Neugebauer. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. 
Juſt und Vorm. 11: Sub⸗Sen. Schultze. — Jugendgottesdienſt Vorm. 
11¼: Diakonus Konrad. — Mittwoch Nachm. 5: Diatonus Gerhard. 
— Norgenandachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Gerhard. 


Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miia, 
St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 


Derſelbe. 
St. Maria⸗Magdalena. Früh 7: Sub⸗Sen. Klüm. Vorm. 9: 
Senior Rachner. Nachm. 5: Diakonus Küntzel. — Beichte und Abendmahl 


früh 8 und Vorm. 10%: Diak. Schwartz. — Freitag früh 71/3: Derſelbe. 
— Morgenandachten täglich früh 7½: Hilfspred. Späth. 

St. Chriſtophori. Burm. 9: Paftor Günther. — Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeits haus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 5 

St. Bernhardin. Vormittag 9: Senior Decke. Nachmittag 5: 
Propft D. Treblin. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: 
Diak. Jacob. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11¼: Senior Decke. 

Hofkirche. Vorm. 10: Paftor prim. Dr. Elsner. Vorm. 11½: 
Jugendgottesdienſt: Derſelbe. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. Nach der 
Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und Prediger 
Heſſe. Nachm. 2: Prediger Heſſe. * 

St. Barbara. gamn 75 5 Paſtor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. 

Bürger ⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. Sonntag Vormittag 9½: 


Sub⸗Sen. Schultze. ; 
PrilttärzGemeinde. Vormitt. 11: Diakonus Licent. Hoffmann. 
St. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Nachm. 2: Paſtor 

Etzler. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und Vorm. 

10½: Senior Meyer. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Weis. — 

Freitag Vormittag 8½: Beichte und Abendmahl: Paftor Etzler. — 

Amtswoche: Derſelbe. 7 
Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. 2, 

Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Paſtor Ulbrich. — Donnerstag 

Nachm. 5, Paſſionsgottesdienſt: Prediger Runge. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu⸗ 
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4 Breslau, 19. Febr. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
heute bei guter Kauflust und ziemlich belebtem Geschäft in recht fester 
Haltung. Bevorzugt waren österreichische Werthe, für welche Wien 
fortdauernd gute Notizen sandte; auch russische Renten waren beliebt. 
Laurahütte Anfangs gleichfalls höher, musste schliesslich ein ganzes 
Procent nachgeben; auch die anderen Gebiete wurden beeinflusst, so 
‚dass sich das Ende in eher matter Stimmung vollzog. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Ungar. Goldrente 
760/7776 bez., Ungar. Papierrente 691); bez., Russ. 1880er 
Anleihe 79¾ // bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 92¾—93—92¼ 
bez., Oesterr. Credit-Actien 447½ —8½ bez. u. Br., Vereinigte Königs- 
u. Laurahütte 793/,—80—79 bez., Russ. Noten 183/184 —183% bez., 
Türken 13¼ Gd., Egypter 71¼½ Gd., Orient-Anleihe II 55¼ bez.‘ 
Italiener 94%, bez., Donnersmarckhütte 40% bez., Oberschles. Eisen- 
bahnbedarf 481/,—1/, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 19. Februar, 11 Uhr 40 Min. Credit-Actien 448, —. Disconto- 
Commandit —, * est. i 

In, 19. Februar, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 449, —. Staats- 
bahn 381 —, Lombarden 143, —. Laurahütte 80, 20. 1880er Russen 
79, 70, Russ. Noten 184, —. 4proc. Ungar. Goldrente 77, —. 1884er 
Russen 93, —. Orient-Anleihe E 55, 90. Mainzer 91, 70. Disconte- 
Commandit 189, 20. 4proc. Egypter 71,25. Fest. 

Wien, 19. Februar, 10 Uhr 10Min, Credit-Actien 272, 80. Ungar. 
Oredit-Actien —, — Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Gaolizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 92. Oesterr. Gold- 
cente —, —. 4%, ungar. Goldrente 96, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Keservirt. 

Wien, 19. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 273,40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 240, 75. Lombarden 88, 50. Galizier 
201, 25. Oesterr, Papierrente 78,25. Marknoten 62, 90. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 96, 75. Ungar. Papierrente 86, 90, 
Elbthalbahn 149, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 19. Februar. Mittags. Credit-Actien 216, 87. 
Staatsbahn 192, —. Lombarden —, —. Galizier 180, 62. Ungarn 77, 20. 
Egypter 71, 30, Laura —, —. Credit —, —. Fest. « 

Paris, 19. Februar. 30% Rente 78, 52. Neueste Anleihe von 1872 
107, 50. italiener 94, 55. Staatsbahn 482, 50. Lombarden —, —. 
Reue Anleihe von 1846 —, —. Egypter 360, —. Fest. 

London, 19. Februar. Conso!s 100, 13. 1873er Russen 91. 13. 


Egypter 71, — Wetter: Kalt. 
. 
. „Cours e.] Ruhig. 
N = 8 2 err — 18. 19. 
271 50 14273 69 [Marknoten 62 951 62 85 
9 75 241 50 4% Ungar. Goldrente 95 95 96 85 
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bart. — Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Derſelbe. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. — Freitag Ab. 6, Paſſionsandacht. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paftor Becker. Nahm. 4, Juden⸗Miſſionsgodtesdienſt: 
erſelbe. — Mittwoch Abend 6, Paſſionspredigt: Prediger Mofel. 
Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vorm. 10½: Paftor Becker. 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 20. Februar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Freie . Sonntag, 20. Februar, früh 9½ Uhr 
Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Prof. Binder. 


Der Untergang der „Hammonia“. „Der Lord läßt ſich ent- 
ſchuldigen, er iſt zu Schiff nach Frankreich.“ Dieſe Kunde wurde den 
Angeſtellten der Brieſbeförderungs⸗Geſellſchaft „Hammonia“ zu Theil, als 
ſie ſich heute früh im Hauptbureau auf der Reuſcheſtraße einfanden und 
mit dem Herrn „Director“ Kuhs wegen ihres rückſtändigen Monatsgehaltes 
Rückſprache nehmen wollten. Herr Kuhs ift, wie die von der Polizei anz 
geſtellten Recherchen ergeben, bereits am 16. d. M. ſpurlos verſchwunden 
und hat die Kaſſe mitgehen heißen. Man ſpricht ſogar davon, daß der 
Herr „Director“ ſeine Reiſe — Gott weiß wohin — nicht nur in Be⸗ 
gleitung der Kaffe, ſondern auch in der nicht minder angenehmen einer holden 
Weiblichkeit angetreten hat, doch das wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. That⸗ 
ſache ift, daß Herr Kuhs das von ihm hier eingerichtete Inſtitut, das unſerer 
Reichspoſt Concurrenz machen ſollte, in ſchmählicher Weiſe in Stich ge⸗ 
laſſen hat. 39 Beamte, die nicht nur plötzlich brodlos geworden ſind, ſondern 
auch mehr oder minder bedeutende Gehaltsanſprüche und andere Forderungen 
geltend machen, ſenden dem Flüchtling gewiß keine Segenswünſche nach. Dieſer 
Schlag iſt ihnen ganz unerwartet gekommen, denn erſt vor Kurzem beförderte 
der Herr „Director“ huldvollſt einen Briefträger zum „Oberbriefträger“ und 
ertheilte ihm die Erlaubniß, die goldenen Litzen an feinem Rockkragen zu tragen. 
Die Beamten ſchloſſen natürlich aus dieſem Factum, das die „Hammonia“ 
nunmehr feſteren Boden in Breslau gewinne. Grauſame Enttäuſchung! 
Die Criminalpolizei hat heute Vormittag 10 Uhr das Bureau der Geſell⸗ 
ſchaft geſchloſſen und die vorhandenen Bücher mit Beſchlag belegt. Somit 
hat die hieſige Concurrenz der Kaiſerlichen Reichspoſt, gleichwie in Berlin 
und vielen anderen Städten Deutſchlands, ein trauriges Ende genommen. 
Herr Staatsſecretair Stephan kann daher mit Stolz ſagen „Nos nemo 
potest, — Uns kann Keiner!“ Bei unſerer Bevölkerung hat die 
„Hammonia“ oder — wie fie der Volkswitz getauft hat — „Harmonika“ 
durch die Art ihrer Neujahrsbriefbeſtellung ſich ein dauerndes An⸗ 
denken geſichert. Allen Denjenigen, die ſich noch im Beſitz von 
Hammonia⸗ Marken befinden, geben wir den Rath, dieſelben 
ſorgfältig aufzubewahren, weil dieſelben als „Rarität“ ſpäter einmal großen 
Werth haben werden. So humoriſtiſch auch einerſeits das meteorartige 
Auftreten der „Hammonia“ — dieſelbe wurde bekanntlich am 28. Decem⸗ 
ber v. J. eröffnet — aufzufaſſen iſt, ſo beklagenswerth iſt andererſeits das 
traurige Loos der 39 Beamten, welche mitten im Winter brotlos ge⸗ 
worden ſind. 


Telegramme. 
(Aus Wolff 's telegraphiſchem Bureau.) 

Straßburg i. E., 19. Februar. Der Coadjutor Stumpf ſpricht 
ſich in einem Briefe an einen Pfarrer gegen das Wahlmanifeſt des 
Abbé's Simonis aus und ſagt: „Ich muß mit Schmerz betonen, 
daß das Wahlmanifeſt Simonis“ weder dem Gedanken des hl. Vaters, 
noch den Inſtructionen entſpricht, welche ich perſoͤnlich vor vierzehn 
Tagen auf Befehl des hl. Vaters erlaſſen habe.“ 

Der Kaiſer ſpendete für die Abgebrannten von Dagsburg 2000, 
die Kaiſerin 600 Mark. — Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorf Hat fih 
geſtern nach Leipzig zurückbegeben. 

Wien, 19. Februar. Der Budgetausſchuß bewilligte in ſeiner 
geſtrigen vertraulichen Sitzung, worin der Miniſter Welfersheimb 
eingehende Auskünfte zumeiſt militäriſcher Natur ertheilte, einſtimmig 
den Zwölf⸗Millionen⸗Credit zur Beſchaffung von Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden für die Landwehr und den Landſturm. 

Rom, 19. Febr. Eine Meldung der „Agence Stefani“ beſtätigt, 
daß Depretis das Miniſter⸗Präſidium, Robilant das Miniſterium des 
Aeußern, Sarraco das Innere, Magliani die Finanzen, Brin die 


| Cours- O Blatt. 


Breslaw, 19. Februar 1887. 


werti, 19. Februar. 
fest auf Auslanddeckungen. 
Elsenbahn-Stamm - aatlen. 
Cours vom 18. | 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. — — 80 20 
Gotthardt-Bahn. ... — — 97 10 
Warschau-Wien . 264 —ı257 50 
Lübeck-Büchen — —1151 50 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Bredlau-Warschaan 57 69); 58 — 
Ostpreuss. Südbahn 100 40100 70 

Bank-Autlen. 
Bresl. Discontobank 85 80; 86 10 
do, Wechslerbank 96 50 96 70 
Deutsche Bank .... 152 90/154 10 
Diec.-Command. ult. 188 —|188 70 
Oest, Credit-Anstalt 447 — 447 50 
Schles. Bankverein. 102 —|102 — 
Industrle-Gesellschaften, 

Brel, Bierbr.Wiesner — —| — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 93 50! 96 — 
do. verein. Oelfabr. 60 —| 60 80 
Hofm.Waggonfabrik 90 —| 90 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 70 100 72 — 
Schlesischer Cement 102 — 104 50 
Bresl. Pferdebahn.. 128 — 128 — 
Erdmannsdrf. Spinn, 60 10) 61 — 
Kramsta Leinen-Ind. 124 — 124 50 
Schles.Feuerversich. 1560— | 1570— 
Bismarckhütte .... 104 20104 50 
Donnersmarckhütte 4) 50| 40 50 
Dortm. Union St.-Pr. 60 50 
Laurahütte........ 79 50 79 90 
do, 4½% Oblig. 99 80100 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 99 50| 99 40 
Oberschl, Eisb.-Bed. 47 90) 47 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 118 50118 50 
do. St.-Pr.-A. 122 700123 — 
Bochumer Gussstahl 118 40118 90 


Isländische Fonds. 
D, Reichs-Anl. 49 104 201104 20 
Preuss.Pr.-Anl.de53 144 50|144 70 
Pr.3140.St.-Schläsch 99 90 99 90 
Preuss.40/pcons.Azl, 104 201104 50 
Pras. 3½% cons. Anl. 99 99 — | do, 100 Fl. 2 M. 158 40 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 96 30| 96 50| Warschau100SR8T, 182 80 
Privat-Discont 23/,0,. 


[Amtliche Schlass-Course.] Still, 


Cours vom 18. 19. 

19. 1Scbles. Rentenbriefe 102 80/103 — 

92 — | Posener Pfandbriefe 101 20/101 20 
do. do. 3½% 96 40 96 60 

Goch. Prm.-Ffbr. 8.1 103 50 103 10 
do. do. S. II 100 50100 70 

Elsenbahn-Prieritätse-Obllgatienen. 

Bresl.-FreibPr.Ltr.H, — —]1 
Ka Tea % Lit.E — —| 98 — 


F 1% 
o. 4½ 

Pin a sai 
Möhr,-Schl.-Ctr.-B. 48 75 

Ausländleche Fonds, 
Italienische Rente.. 94 30 
Oost. 400 Goldrente 
do. 4 Rol Fapierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do, 6%, do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do, 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 55 70| 56 40 
89 70| 90 — 
107 20107 30 
13 —| 13 10 
70 — 70 50 
28 20| 28 60 
76 50! 77 20 
68 50] 69 — 
77 20| 77 20 


Bankneten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 158 951159 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 183 05184 10 
do. per ult. 
Wechsel 
Amsterdam 8 T... — — 
aF 1 Lstr. 8T. — — 


Türk. Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort.. 


168 20 
20 40 
20 261/3 
80 40 
158 90 
158 40 
183 50 


B. 2 2BM 
Paris 100 Frcs. 8 T. — 
Wien 100 Fl. 8 T. 158 2 


Marine und Grimaldi das Miniſterium der öffentlichen Arbeilen 
über nimmt. Die bezügliche amtliche Mittheilung wird heute erwartet. 
London, 18. Februar, Abends. Das Unterhaus nahm den 
Adreßbericht an. N 

Zwei Polizeibeamte, welche beauftragt find, die Wohnung des 
Richters Henn bei Kildyfert (Grafſchaft Clare) zu ſchützen, bemerkten 
geſtern Abend ein Individuum, welches bei ihrer Annäherung entop. 
Die Polizeibeamten entdeckten außerhalb eines Fenſters des Speiſeſaales 
zwei Dynamitbomben mit brennenden Zündern. Die Polizeibeamten 
löften die Zünder aus, ehe eine Exploſion erfolgte. Bei Henn 
dinirten gerade zwei hoͤhere Beamte und der Chef der Diſtrictspolizei. 
Die Uebelthäter ſind entkommen. 

Petersburg, 19. Februar. Das „Journal de St. Petersburg“ 
beſpricht die Anklagen des „Standard“, daß, wenn die Löſung der 
bulgariſchen Schwierigkeiten nicht vorrücke, dies der Fehler Rußlands 
ſei, welches die diesbezüglichen Anfragen der anderen Mächte nicht 
beantwortete. Das Journal bezweifelt, daß derartige Anfragen er⸗ 
gangen ſind. Uebrigens habe ſich Rußland in ſeiner Note im 
„Regierungsanzeiger“ vom 10. December ſehr klar ausgeſprochen, und 
nach dem Vorwurfe, daß Rußland ſich zuviel mit Bulgarien beſchäf⸗ 
tige, könne man ihm nicht vorwerfen, ſein Licht unter den Scheffel 
zu ſtellen. Nach Veröffentlichung des Blaubuchs wiſſe man überall, 
woher die Aufreizungen kämen, und wenn die bulgariſche Angelegen⸗ 
heit verſumpfe, werde der „Standard“ gut thun, die Urſache anderswo 
zu ſuchen. 

Newyork, 18. Febr. Der Soclaldemokrat Moſt ſoll am 28. März 
freigelaſſen werden. Die Geldſtrafe von 500 Dollars iſt bezahlt. 

Waſhington, 18. Febr. Der Congreß nahm die Bill, betreffend 
das Verbot der Vielweiberei unter den Mormonen, an. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 19. Februar. 


Die Deutsche Reiohsbank hat den Satz für Ankauf von Wech- 
seln am offenen Markte von 3% Procent auf 3 Procent ermässigt. 


Deutscher Schiffsbau. Aus Hamburg berichtet die „H. B.-H. g, 
dass die Stahl-Lieferungen für die in letzter Zeit mit deutschen Schiffs- 
werften abgeschlossenen Neubauten sämmtlich an deutsche Werke ver- 
geben worden sind, obschon diese in allen Fällen mit dem mächtigen 
englischen Wettbewerb zn rechnen hatten. Während die Beschaffen- 
heit des nach dem sog, Siemens-Martin-Verfahren hergestellten Stahls 
in beiden Fällen eine gleiche ist, war das Angebot von England 10 
bis 15 M. und mehr die Tonne höher als dasjenige, wofür die deutschen 
Werke die in Rede stehenden Lieferungen übernommen haben. Als- 
Lieferer des Stahls für obige Schiffe werden Fr. Kupp und der Hörder 
Hüttenverein genannt, 

® Bukarestor Anleihe. Nach dem „Rum. Lloyd“ ist die neue 
Stadtanleihe auf 13 Millionen festgesetzt worden. Der Minister des 
Innern wird ein diesbezügliches Gesetzprojet in den nächsten 
Tagen den gesetzgebenden Körpern vorlegen, Unbestimmt ist es noch, 
ob diese Anleihe im -Lande selbst oder im Auslande contrahirt 
werden wird. 


è Egyptische Finanzen. Für den Zinsendienst der Prioritätsschuld, 
der am 15. April 551420 Pfd. Sterl. erheischt, waren bis zum 31. Jan. 
346749 Pfd. Sterl. vereinnahmt. Der Coupondienst der- unifieirten 
Schuld erfordert am 1. Mai 1119 808 Pfd. Sterl. und die Einnahmen 
betrugen bis zum 31. Januar 1217261 Pfd. Sterl. Den Einnahmen der 
unifieirten und Prioritätsschuld wurden am 15. d. 157 500 Pfd. St. für 
die Zinsen und den Tilgungsfonds der garantirten 3proc, egyptischen 
Anleihe entlehnt. (Nat.-Z.) 


„ Portngiesische Finanzen. Nach dem „Diario do Governo“ be- 
lief sich die schwebende Schuld Portugals am 31. Januar auf 11110 
Contos oder nahezu 50 Millionen Nark; davon entfallen 3659 Contos 
auf das Guthaben der Portugiesischen Eisenbahn-Gesellschaft, welche 
den Erlös ihrer Obligationen bei der Regierung hinterlegte. Am 
1. Juli 1886, dem Beginn des Fiscaljahres, hatte die schwebende 
Schuld 13139 Contos betragen, die Verminderung beschränkt sich also 
auf 2021 Contos, während die Regierung inzwischen die 5 procentige 
Anleihe von Nom. 12920 Contos begeben hat, deren Erlös mit 10 800 
Contos beziffert wird. 


Marktberichte. 


* Breslau, 19. Februar. [Productenbericht.] Das Wetter 


Letzte Course, 
Berlin, 19. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwächer. 

Cours vom 18, Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Layrahütts 


Franzosen ult. 
Lombarden 
Conv. Türk. Anleihe 13 — 
Lübeck- Büchen alt, 151 25/151 37 
Egypter. .... s.es. 71 12 70 87 
Marienb.-Mlawka ult 36 25! 36 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 64 75 64 62 
Dortm. Unien St.-Pr. 61 —| 59 5i 


Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Aul. 


80 37 79 75 
183 25/183 75 
92 62 ¥2 87 

ne 


Produeten-Börse. 
Berlin, 19. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weiser 


90| (gelber) April-Mai 162,75, Mai-Juni 164,25. Roggen April-Mai 129, 50, 


ai-Juni 129,75. Rüböl April-Mai 45,20, Mai-Juni 45,50. Spiritus 
April-Mai 38,30, Juli-August 40,—. Petroleum Februar 22,70. Hafer 


April-Mai 108, 75. 
Werlin, 19. Februar. [ Schlussbericht.) 
Cours vom 18. 19. urs vom 18. 19. 
Weizen. Besser. Rüböl. Flauer. 
April- Hal 162 — 162 50] April-Mai....... 45 20 44 90. 
Mai- Juni 163 50/1164 —| Mai-J uni 45 50 45 20 
Roggen. Fest. 
April- Mai 129 25129 50 Spiritus. Fest. 
ai- Juni 129 50129 751 loo 7 100 37 30 
Juni- Juli. 130 25/1130 50 April-M ai 88 30 88 40 
Ja fer. Juni- Juli 39 3) 29 40 
April- Mai 108 75,108 50 Juli-August 39 99, 40 — 
Mai- Juni 110 5010110 25 | 
Stettin, 19. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 18. 19, Cours vom 18. 19. 
Weizen. Höher. Rüb öl. Still. | 
April-Mai i 164 50165 50| April-Mai......- 45 — 45 — 
Mai- Juni 166 — 166 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 
April-Mai......-. 126 501126 50 looo 36 49| :6 6) 
Mai-Juni.......» 127 127 -] Februar 36 40| 26 6) 
April Mai 37 10 57 40 
Petre len Juni- Juli. 78 30% 8 60 
loco sos . II 401 11 40 Er 
Gross- „ 18. Februar. 8 von Wilhelm 
Eckersdorff.] Es ist zu notiren für: Gelbweizen 15,00 - 15,60 M., 


Roggen 11,80 
10,00—10,80 Mark. Alles pro 100 Kilogr. 

Liegnitz, 18. Febr. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. D ki] Der heutige Markt war mit Getreide nar 
mässig befahren. Die Preise erhielten sich auf vorwöchentlichem 
Niveau. Man zahlte für: Gelbweizen 14,00—15,25 M., Weissweizen 
15,00 bis 16,00 M., Roggen 12—12,80 M., Gerste 12,00—13,40 M., Hafer 
10,00 bis 10,50 M., Raps 19,20 M. Alles per 100 Kilo. Rothklee 38 
bis 45 Mark, Weissklee 45—56 M., Schwed. Klee 40 bis 52 M., Gelb- 
klee 10,50—15 M. Alles per 50 Kilo, 1 


is 12,50 Mark, Gerste 10,00 bis 12,00 Mark, Hafer 


war schön, aber wir hatten die ganze Woche hindurch eine ziemlich 
starke Kälte. 

Der Wasserstand ist unverändert, Das Verladungsgeschäft ist noch 
nicht lebhafter geworden, wohl weil wir noch zu tief im Winter stecken. 
Es wurden nur Kleinigkeiten in Mehl und Spiritus verschlossen. Die 
Frachten sind zu notiren per 1000 Klgr. für Getreide nominell Stettin 
6,00 M., Berlin 7,00 M., Hamburg 9,50 M., per 50 Kilogramm Mehl 
nach Berlin 30 Pf., Spiritus nach Hamburg 60 Pf., Stückgut nominell 
Stettin 35 Pf., Berlin 40 Pf., Hamburg 60 Pf. 

In England ist das mit Jahresbeginn herrschende Vertrauen noch 
k immer nicht zurückgekehrt und wurden die Ankäufe aufs Nothwen- 
digste beschränkt, Der Verkehr war träge, so dass, obschon englischer 
Weizen sich behaupten konnte, die Preise für fremde Waare von Neuem 
N 1 Sh. einbüssen mussten. In Frankreich zeigten sich die Müller zu- 
jr rüickhaltender, was den dortigen Märkten ein mattes Gepräge verlieh, 
fe Paris dagegen meldete mit Rücksicht auf die bevorstehenden Zoll- 
4 erhöhungen behanptete Notirungen für Mehl und Weizen. In Belgien 
| 


und Holland blieb die Tendenz matt, während der Rhein und 
Süddeutschland wenig Neigung zu Ankäufen verriethen. In Oester- 
reich-Ungarn übten die Newyorker Marktberichte einen verflauenden 
Einfluss aus, wobei die friedlichen politischen Nachrichten diese Stim- 
mung noch mehr verschärften. 

In Berlin war im Termingeschäft für Weizen und Roggen zeitweise 
stark weichende Tendenz, und trotzdem zuletzt wieder mehr Festigkeit 
Platz griff, schliessen die Course um einige Mark niedriger als in der 
Vorwoche. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat dieswöchentlich keinerlei Be- 
lebung erfahren, sondern verlief in der alten, trägen Weise. Der Ver- 
kehr entbehrte jeder Anregung und so lange die auswärtigen Berichte 
nur immer das alte Lied vom Darniederliegen des Getreidehandels 
wiederholen, ist nicht zu erwarten, dass unser Markt von einer besseren 
Meinung beeinflusst werden wird. Locale Einflüsse waren nur inso- 
weit maassgebend, als das bestehende kleine Angebot verhinderte, dass 
die Preise einen erheblichen Druck erfuhren, denn trotz der allge- 
meinen Unlust bleibt doch der Bedarf der hiesigen Mühlen bestehen, 
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È welcher zur Aufnahme der schwachen Zufuhr ausreicht. 
2 Für Weizen war mattere Stimmung und die Nachfrage beschränkte 
i sich hauptsächlich auf bessere Qualitäten, die die alten Preise noch 


immer durchzuholen vermochten. Dagegen lag das Geschäft in anderen 
Sorten sehr schwierig, es bestand dafür wenig Kauflust und ermässigte 
Forderungen mussten erst etwas Neigung der Käufer erwecken, auch 
Die Mittelqualitäten zu kaufen. An den letzten Tagen war das Angebot 
etwas stärker geworden, fand aber durch gleichfalls etwas vermehrte 
Kauflust Aufnahme. Zu notiren ist per 100 Klgr. weiss 15—15,50 bis 
16,10 M., gelb 14,80—15,50—16 M., feinster darüber. 
Roggen war wieder sehr matt und die letzten Preise konnten sich 
icht behaupten, sondern mussten etwas nachgeben, Das Geschäft 
fand hauptsächlich in Mittelsorten statt, die sich zu Börsenzwecken 
eigneten und die dafür zu den ermässigten Preisen in grösseren Posten 
aufgenommen wurden. Feine Qualitäten fanden an den letzten Tagen 
bei den Mühlen wieder etwas besseren Empfang, vorausgesetzt, dass 
Inhaber mit mässigen Forderungen hervortraten. Zu notiren ist per 
100 Klgr. 12,40—12,80—13,00 Mark, feinster darüber. 

Das Termingeschäft unterlag in Folge flauer auswärtiger Berichte 
matter Tendenz. Die Course wurden stark in Mitleidenschaft gezogen 
und bei mehrfachen Abgaben büssten dieselben ca. 3 M. gegen die 
Vorwoche ein. Zu notiren ist per 1000 Klgr. Februar 126 B., März- 
April 126 G., April-Mai 127—127,50 bz., Mai-Juni 130 B., Juni-Juli 
132 G., September-October 134 B. 

Für Gerste war ruhige Stimmung. Das Geschäft lag in sofern 
unverändert, als feine Qualitäten gut verkäuflich blieben, andere Sorten 
aber wenig Kauflust begegneten. Zu notiren ist per 100 Klgr, 11—12 
bis 13—14— 15,50 M., feinste darüber. 

' Hafer lag matt. Feine Sorten gingen noch ziemlich schlank um, 
im Uebrigen war nach lässige Stimmung. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
9,50—10—11,20 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft war weichende Tendenz und die Preise schliessen 
ca. 3 M. niedriger als vergangene Woche, Zu notiren ist per 1000 Klgr. 
Februar 103 B., April-Mai 105 B., Mai-Juni 108 B. 

Hülsenfrüchte bei mässigem Angebot unverändert. — Koch- 
Erbsen nur feine Qualitäten beachtet 14,50—15—16 Mark. — Futter- 
Erbsen 10,00—12,00—13,50 M. — Victoria-Erbsen 16—17—18,50 M. — 
Linsen, kleine, 25—30—32 M., grosse 40—45 M. — Bohnen, ohne Aen- 
derung 14,00 bis 15,50 Mark. — Lupinen, gut gefragt, gelbe 8,30—8,70 
bis 9,00 M., blaue 8—8,20—8,50 M. — Wicken preishaltend 11—12 bis 
13.00 M. — Buchweizen, schwacher Umsatz, 13,50—14,50 Mark. Alles 
per 100 Kilgr. ; 

FürOelsaaten hat sich im Allgemeinen feste Stimmung behauptet. 
Feine Qualitäten waren zu guten Preisen schlank zu placiren und nur 
geringere Partien hatten theilweise schweres Geschäft. Zu notiren ist 
per 100 Kilogr. Winterraps 18,50—19,50—19,90 Mark, Winterrübsen 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 19. Februar 1887. 


tliehe Course (Course von 11—128, Uhr.) 


EE 


18.00—18,50—19,40 Mark, Sommerrätsen 19,0)2—20,00—21,50 M., Dotter 
18—19,50— 20,50 M. í 
Hanfsamen wenig umgesetzt. Zu notiren ist p. 100 Kgr. 15—15,50 M. 
Von Leinsamen sind die Zufuhren bedeutend schwächer gewor- 
iden und da feine Qualitäten wenig vorhanden wåren, haben die Mittel- 
sorten etwas mehr Beachtung gefunden. Zu notiren ist per 100 Kile- 
gramm 20,00—21,00— 22,50 Mark. 

Rapskuchen preishaltend. Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 5,60 
bis /5,90 M., fremde 5,50—5,80 M. 

Leinkuchen ruhiger. Per 50 Kilogr. schlesischer 8,20—8,40 M., 
fremde 7,00—7,50 M. 

Rüböl unterlag anfangs matter Tendenz mit rückgängigen Preisen, 
doch brachte gegen Ende der Woche bessere Stimmung wieder einen 
Ausgleich zu Wege, Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. 
Februar 45,50 M. G., April-Mai 46,00 M. G. 

Petroleum in fester Haltung. Zu notiren ist von heutiger Börse 
por 100 Kilogr. 24,50 M. Br., 24 Mark Gd. 

Leinöl unverändert, 51,50 M. Br. 

Spiritus. Das Spiritusgeschäft an der Börse ist sehr geringfügig, 
fast null, und der Spritabsatz ganz unbefriedigend. Wenn trotzdem 
die Tendenz des Marktes eine feste war, so lag dies hauptsächlich 
daran, dass die herangekommene Waare der herrschenden Kälte wegen 
eifrig von den Reporteuren zu Lagerzwecken aufgenommen wurde 
und somit im offenen Markte keinen. Druck auszuüben vermochte. 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Februar 35,30 M. Gd., 
Februar-März 35,30 M. Gd., April-Mai 36,30 M. bez., Mai-Juni 36,70 M. 
Br., Juni-Juli 37,40 M. Gd., Juli-August 37,90 M. Gd., August-Sep- 
tember 38,50 M, Br., September-October 38,70 M. Br. 

Mehl bei ruhiger Stimmung im Preise unverändert, Zu 
notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl fein 22,50 bis 23,50 Mark, Haus- 
backen 19,00 bis 20,00 Mark, Roggenfuttermehl 9,25 bis 9,75 M., 
Weizenkleie 7,75 bis 8,25 Mark, 

Stärke. Zu notiren ist per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kar- 
toffelstürke 14½—15 Mark, Kartoffelmehl 15—15½½ Mark. 

Kleesaatmarkt. Das Geschäft in Roth-Kleesamen war in dieser 
Woche recht ruhig verlaufen, da die Nachfrage von auswärts ins 
Stocken gekommen ist, was naturgemäss auch auf die Unternehmungen 
hiesiger Händler lähmend zurückwirkte. Preise haben demzufolge 
nicht Stand halten können, um so mehr, als Inhaber sieh hastig zum 
Verkauf drängten, und haben wir bei den zumeist angebotenen mitt- 
leren Qualitäten einen Preisrückgang von 1—2 Mark zu verzeichnen, 
während die schwächer angebotenen wirklich feinen Saaten sich ver- 
hältnissmässig besser zu behaupten vermochten. Es haben die Umsätze 
nach alledem eine grössere Ausdehnung nicht annehmen können, doch 
sind immerhin zu den bestehenden wirklich schon billigen und specu- 
lationsfähigen Preisen die gefälligeren Saaten aus dem Markte ge- 
nommen worden. Die Ursache dieser so wenig erwarteten Stagnation 
ist wohl theilweise auf die allgemeine Beunruhigung in der Geschäfts- 
welt zurückzuführen, theilweise aber auch in der wieder in starkem 
Masse aufgetretenen kalten Witterung, welche die Deckung des Be- 
darfs weiter hinausschiebt, Bei Weisskleesamen hat sich wenig Ver- 
änderang gezeigt, da das Angebot fast nicht nennenswerth war, wäh- 
rend Alsyke, wenn Forderungen entsprechend billig waren, in kleinen 
Quantitäten Nehmer fand, Thymothé in etwas ruhigerer Stimmung, 
doch war das Augebot schr unbedeutend, ebenso von Tannenklee, der 
nur unter dem allgemeinen Druck mitzuleiden hatte, Sonstige Säme- 
reien ohne wesentliche Veränderung. 

Zu notiren ist per 50 Kilogr. roth 35—39—41—45 M., feinster dar- 
über, weiss 34—40—50—60—70—75 Mark, Alsyke 31—35—40—50 bis 
52 M., Thymothé 22—24—26—30 M., Tannenklee 43—47—52 Mark, 
Gelbklee 11—13—17 Mark, feinste Qualitäten darüber. 

G.F, Magdeburg, 18. Februar. [Marktb Behr) Im Getreide- 
geschäft war es recht still in dieser Woche, es trat nach keiner Rich- 
tung hin stärkerer Bedarf hervor und neigten sich Preise zu Gunsten 
der Käufer. Nur Weizen war es, der seinen Werth behauptet hat und 
wir notiren dafür ganz unverändert gegen die Vorwoche, für biesige 
Landwaare 160—164 M., für Weissweizen 159--163 M., glatte englische 
Sorten 155 bis 160 Mark, Rauhweizen 147—151 Mark für 1000 Kilo- 
gramm, — In Roggen war das Geschäft recht leblos, wir notiren für 
inländischen 130—133 M. für 1000 Klgr., russischer nicht am Markt. — 
Ueber Gerste können wir nur früher Gesagtes wiederholen, die Ausfuhr 
ruht gänzlich und vondemnachHamburg gesandten Posten geht sehr wenig 
ab; wir notiren für feine und feinste Übevalier-Gersten 170—180 M., für 
zur Aussaat hergerichtete Sorten wurde oft erheblich mehr bewilligt, 
untergeordnete Chevalier-Gersten bis abwärts 150 M. bezahlt, Land- 
gersten 137—147 M., russische Futtergersten 110—115 M. für 1000 Klgr. 
— Hafer ohne irgend erheblichen Abzug 120 bis 126 M. für 1000 Klgr. 
bez. — Mais noch immer knapp, da die Zufuhren auf dem Wasserwege 
fehlen, von Benöthigten 120—122 M. für 1000 Kigr. bezahlt, auf 
Lieferung in den nächsten Monaten ca. 10 M. billiger zu haben. — 
Oelsaaten ganz geschäftslos. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und 


Wasserstands-Telegramme. 
Breslau, 18. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel - 0,10 m. 
19. Februar Oberpegel — m, Unterpegel — 0,21 m. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Claire v. Aber⸗ 
cron, Herr Cuno Graf Baſſe⸗ 
witz, Berlin— Wiesbaden. Frl. 
Marianne Baier, Herr Ger. 


Aſſeſſor Rubel, Görlitz —Seiden⸗ Dr. Julius fr eund, 


berg i. Schl. Prakt. Zahnarzt, 
Geboren: Ein Knabe: Herrn] Sehweldnitzerstr. 161018. 


C. v. Anlock, Tſcheſchen. — Ein 
Mad 
Cartons 


en: Herrn Gen.⸗Director] 
für alle Geſchäftsbranchen liefert 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextreetionen mit 
Lachgas [2077] 


Weidlich, Pleß OS. 
Geſtorben ! Ben Fr. Superint. 


Emilie Latzel, geb. Borel, am billigſten [3015 
Bromberg. Br Georgine von |, mäter eti conje ljani, 
Wuſſow, geb. v. Hülfen, Franke Breslau, Junkernſtr. 4. 


furt a. O. Herr Paftor Adol 
Juſchke, Soſdtenb ur f 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, siping 
Inhaber: Alb. Täger. s [2078] 


Brockhaus Converfations-Lexikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 
Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 
A. Gemeinhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


Einige hundert Centner $ 
Pa. schles. Imperial-Zuckerrübensamen 


(von der Control⸗Station auf deren ee: geprüft) 
werden unbedingten Verkaufs halber in größeren und kleineren Abſchnitten 
erheblich unter Marktwerth verkauft. 2990] 

Louis Eckersdorff, Brieg. 
 —— —__——_—___—___L_—__—__—__—__—__ a | 
Angekommene Fremde: 

Hôtel welsser Adler, Brauer, Architekt, Wien. Weiſt, Kim, Plauen. 

Ohlauerſtr. 10/11, Kaufmann. Kfm., Flensburg. Kahn, Kfm., Mühlhausen. 
Hegen ſcheidt, Kgl. Commer | Rohmer, Kfm., Aachen. Lewin, Kfm., Berlin. 

zienrath, n. Gem., Gleiwitz. Helnemann's Hôtel Lewy, Kfm., Berlin. 

Fiſcher, Reg.⸗Baumſtr., Berlin. „zur goldenen Gans“, Schloß Kfm., Zurich. 

Bernhardy, Gen.⸗Director, v. Hoͤnicka, Ngbf., n. Gem. Fuchs, Kfm., Berlin. 

Rosdzin. u. Todt., Herzogswalde. Goldmann, Kfm. Ratibor. 

v. Keſſel, Rgisb. u. Landes. Wedemeyer, Kfm., Itankfurt Hötel du Nord, 

ältefter, Zoͤbelwitz. a. M. vis-à-vis dem Centralbahnh. 

Hager, Kfm., Hückeswagen. Kirchgeßner, Kfm., Pforzheim. Sr Durchl. Prinz A. v. Czar- 

Beer, Kfm., n. Gem., Liegnitz.“ Benjamin, Kfm., Berlin. toryski. Ragbi., Rochoſowo. 

Fuchs, Kfm., Leipzig. Alwart. Kfm., Roſtock. Sr. Durchl. Prinz S. v. Czar · 

Speyer, Kfm., Aachen. Iboralsti, Kfm., Pleſchen. toryski, Rgbſ., Dubin, 

Kann, Kfm., Stuttgart. Fuhrmann, Kfm., Pforzheim. Güttler, Fabrikbeſ., Rei 

Galisch Hôtel, Kleeberg, Kfm., Mühlhauſen. ft 
Tauenzienplatz. Caro, Kim, Berlin. Wunſch, n. Gem., Lodz. 

Graf Zamoyski, Rigbeſ., n.] Boling, Kfm., Bad Nauheim. Jerchel, -Lieut u. Gutsbf., 
Familie und Dienerſchaft, Weyermann, Kfm., Dülken. Thomiß. 
Warſchau. Pringiers, Kfm., Courtrai, Kolkhorſt. Mailand, 

Graf Pfeil, Landesälteſter u. Saul, Kfm., Berlin. Schmitz, Ing, Aſchersleben. 
Rtgbeſ., nebſt Comteſſe, Weymar, Kim., Hückeswagen. Tietz, Gaplan, Heilsberg. 
Kreiſewitz. Riegner’s Hôtel, Martin, Stadtrath, n. Fam., 

Graf Pückler, Rigbeſ., n. Koͤnigsſtraße 4. Sorau. 
Jam. u. Dienerſch., Schloß Frau Löwenſtam, n. Tochter Petſche, Kfm., Magdeburg. 
Rogau. l Zaborze. Hahlweg, Reg.⸗Referendar, 

von Rathenow, Königlicher) Bergmann, Rechtsanwalt, Liegnitz. 
Kammerherr u. Rigbeſ., Myslowitz. Hötel z. deutschen Hause. 


en · 
ein. 


Brea. Albrecht, Ibeb., Sagan. Albrechteſtr. Nr. 22. 
Kanter, Banquier, Detroit, Kullmann gt. Mühihauſen. Jackwitz, Kfm., Leipzig. 
U. St. A. Krauſe, Fbkb., Striegau. Jenßſch. Kfm., Leipzig. 


Worms, Kfm., Berlin. 
Meuſchel, Kim., Nürnberg. 
Popp, Kfm., Culmbach. 
Marcuſe, Kfm., Berlin. 


Michelſen, Kfm., Apenrade. 
Leske, Kfm., Goͤrlig. 

Kaſtner, Kfm., Altwaſſer. 
Schulz, Lehrer, Alt⸗Saͤriche 


Berendſohn, Kfm., Hamburg. 
von Klitzing, Rigbeſ, Kolzig, 
Friedländer, Fbrkbeſ., Gleiwitz. 
Doms, Kfm., Ratibor. 


Breslau, 19. Februar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Weohsel-Course vom 18. Februar, i 
Amsterd. 100 Fi. 27 | KS. 1168,10 G W an hot Obar Stamm-Prloritäts-Aotien. PN BES ET ad 
do. do. 2½ 2 M. 167,50 G . 5 höchst. niedr, höchst. niedr. höchst, niedr, 
Tondo 1 I.Strl. 1 kS. | 20,40 bz OestGold-Rentej4 | 86,60 baG N] 87,75 B 55 1 dards See ae Da RA 1 c NA 
2 do. do. 4 |3 M| 20,26 do. Slb.-R. J./J.4Y,| 6350 B 64,00 bz ividende 1885. 1886. vorig. . „Í Weizen, weisser 18 — 13 50 5 10 14 70 1450 1 
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. Petersburg ....|5 | kS. | — do. Mai-Novb. 4½% — 3 — Lüb.-Buch.E.-A 7 — — = Gerste. . 4 20 13 40 12 40 1170 11 30 10 40 
E Warach, 1008.R. 5 15 18830 B do. 1 do. BA: 5 Mainz-Ludwgeh 314| — | 90,75 6 | 91,00 B Hal ein aN ie 50 10 30 2 70 1 50 9 20 
S Wien 100 Fl... . 1158, o. Loose 1860/5 110,50 G = |110, arienb.-Mlwk. J, — | — =s Erbsen 16 — 15 5 — — 2 — 
* do. do. 4 2 M. 1570 G UngGold-Renteis 88000 ba S 908 baG *) Börsenzinser 5 Procent. feine mittlere ord, Waste 
5 Inländische Fonds, re 9991 Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. ĝ RN A 
i 5 -0 E 00 G 99,75 ba : s Ao 1 s 
2 „ Reiche Anl 10 0 Burg. 10475 Far. Fein. Eid fd? 53,25820 bz 53,40865 baG . 2 We ac 5 D 13 80 5 = 
Fuss cona Anila [10425 bsa 10440 man 440. Blandhr, 5 | 6725 bB. | 5760 DaB | Gost, Prans St. Sommer-Rübsen: 20 0 19 50 18 — 
dr 0 9%] 9616 ba 99,05 B Russ. 1877 Anlı5 | 9725 G 2700 RE Dion: T T on ea >) 5: T 
. É = 1 : ; ‚6 g ; ; um 5 Ne 
St. Schuldsch.. 3½ 100,00 B 100,00 B „„ a a e HAE eA er ee 
Pras. Fr.-Anl. 55, ½ — — do. Anl. v. 8845 | 9275 bz 8 8350 B S P. Reichshk). A TE E Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Liegnstat-Anllöt, 9850 B | 90B |o o S | 00 ba ZI 888500 baSächlenankver. & | = 10200 B 1102008 | gras, 1p, Fobroar. [Amtlicher Produsten-Börsen- 
Ans ig) "9 ' ient- Anl, II. 5 8 55,70 o. Bodenered. 8 y . Ser i 
. OG [Bericht] Kinstest zo rag, neu ordinais 122% 
a 755 aen 31 1 5 — 805 Kon Rumän. Oblig..|6 |101,90&102bz & 102,75 bz 2 *) Börsenzinsen 44, Procent. mii, 1 80-86, mitt. * 8 . es 
Rustbale. 3 90540 bad 96 2025 ba 95 1 he END £ Industrie-Paplere. Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Centner, 
do, altl. .....|4 100,65 bz 100,75 G Türk. 1865 Anl. Icon B Isonv. 12.25 B | Bresl.Strassenb. 5 15%, 128,00 B 128,00 G abgelauf. Kündigungsscheine —, Februar 126,00 Br., März- 
m k. 1865 1 nv. 13,10 „13, 00 Gd., April-Ma Mai-J 1 
do. Lit. A....|4 100,65 bz 100,70 G do.400Fr-Loosel —| 2850 B 28.50 B do. Act.-Brauer. 0 — | — > April 1204 3 pril-Mai 127,50 Gd. u. Br., Mai. Juni 30,00 
do. do. 4½ 101,50 G 101,50 G Egypt. Stts-Anl. 4 71.00 G 7125 G do. Baubank.. 0 | — | — $a Br., Juni-Juli 10005 Br., September-October 134,00 Br. 
do nio u ee ig [same | 20° jan eee, [Z ae am ii igam) gak, = Sinis por Fre 
0. 0. 4½ 101, o. Börsen-Act. 5½ —4 — — * 7 4007 r.] Mal- 3! ° 
do. Lit. C. II./4 100,65 bz 100,70 G inländische Elsenbahn-Prloritäte-Obligationen, fdo. Wagenb.-G. 5½ — | 92,75 B 94,00 8 Rubel (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — 15 loco 
do. do. 4½ 101.50 6 101,50 8 Di Den d Donnersmrekh. 0 — | 40,75 bz 41,00 B in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Febr. 45,50 Br., 
Posener Pfabr. 4 100,85 G 101,09810 bz Pi verstFrior.4 — pe Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — . |= April Mei 46,00 Br. e 
do. do. 3½ 96,25 G 96,60 B ra 2 Fi 0-8,Eisenb.-Bd.|0 | — | 4848,15 bz | 48,25 B Bonn er 100 Liter à 100%) gesc oe gek. — 
Centrallhandsc. 3½ — = ar SANE en s Oppeln. Cement 43,| — | — — Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, per Febr, en Gd., 
Bentenbr., Schl. 4 102, C0 bz 102,80 bz Br.-Schw.-Fr. H. 4½ B 101,09 B Grosch. Cement. 8½ 7 m Februar- März 35,50 Gd., April-Mai 36,79 Gd. u. Br., Mai- 
do. Landese, 4 101,00 G 101,00 G en Ei 90 B 8 ` Schl. Feuer ve. 30 — | p.St. — pSt. — Juni 37,10 Br., Juni-Juli 37,80 Br., ee 38,30 Br., 
do. Posener4 | — — oh 0. Er a5 0 = 101.00 = do.Lebenvre.*) — pet. — St. — Au; ust-Septbr. 29,00 Br., Se tbr,-Oct r. 39,00 Gd. 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 102,00 B 102,09 bzB ET = . 00 8 9800 8 do. Imma bilien 4% 5 | 94,25 B 34,00 B ink (per 50 Kilogr.) ruhig, aber fest, Š 
do. do. 4½ 100,25 G — Le ze 1 11. 59 8 10100 B 2 ai 1 — 124,00 B 124,50 B Kündigungepreien fir aane Böraen-Commissien, 
2 9 È 7 o. Zinkn.-Act. = | = — ndigu Februar: 
Inländisohe u. ausländische Hypetheken-Pfandbriefe. | do. = G. ‚00 B 101,00 B N $ Roggen 126,00, Hafer 103,00, Rüböl 45,50 M. 
Schl. Bod.-Cred.|31/ | 94,65 etw. bz | 94,75 B do. 5 H. 00 G 101,10 G a IT * Spiritus-Kündigungspreis für den 19, Februar: 35,50 Mark, 
rz. 81004 [101,10 bz 101,35 beB do. 1874 101,00 B se Sil. (V. ch. babs. | — | 9700 B 8600 G > — ͤ—Q—— 
do. do. rz. à 110 4%½ 110,00 B 199, 8 Ps 180. 10560 B 105.50 6 Laurahütte....| ½ — 79,25 bz 80,00 G Magdeburg, 19. Februar. Zuckerbörse. 
do. do. rz. à 10005 102,80 G 102.80 go 180 SR 181 Ver. Oelfabrik. 3½ — | — t- 18. Februar. | 19. Februar. 
do. Communal. 4 101,00 E 101,00 B o: 1880 101,9 01,10 = 1 Kornzucker Basis 96 pCt. 20,00 —19,70 | 19,90—19,70 
Russ. Bod.-Cred. 5 | 89,99 B 90,49 bz do. 1883 ..... en yr ) franco Börsenzinson. Rendement 88 pi. 18,90 —18,70 | 19,00 —18,70 
Bresl.Strssb.Obl|4 104,25 bz 190,25 G do. N. S. Agb. 3 ½ | — — Nachproduete Basis 75 pol. 16,60 —15,00 | 16,60—15,00 
i e eg 5 — — nen 101,00 p Brod-Raffinade fl. rr 26,00 26,00 
% enckel’sche o. do. -Raffinad 8 25,50 25, 
K Port.-Obligat. . . 4½ 99.00 B 99,00 B Bank-Discont 4 pCt, Lombard-Zinsfuss 5 Pt. | Gens Halme 11 . 2175 00 2475.00 
— OblS.-, 1101,69;B 101,60 B frotado Velden: Gem. Mile N scene 3 23.25 
83 B 0b | 98768 80 ß Ra Bank, 400 Br 188 10 ne 1850 0 e 


Verantwortlich" f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzor; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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